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Amtlicher Teil.
Amtlicher Derlch ! der französischen rliilikärbehörde.

. Es werden momentan verschiedene Gerüchte in Umlaut ge¬
mocht. Diele tendenziösen und falschen Meldungen verfolgen offcw
v«r das Ziel, abstchtuch die öffentliche Meinung zu tauschen und zu
^kreg?,,.

Das Gerücht, die Amerikaner hätten bic französische Regierung
^Ussesordert, ihr-e Truppen sofort aus den von ihnen neu besetzten
Gebieten zurückzuziehen, fft vollständig unwahr und unbegründet.
. Ein anderes Gerücht erwähnt einen Zwischenfall, »er slch ln
,5* Gegend von Friedberg (bei .Frankfurt ) zwischen einer franzosl-
<chen Kavallerie- und einer demsclien Kavallerie-Potrauille abae-
fptelt hat. ein Dortall , der einen Protest begründet hat . Dieses Er-
V'Snio fällt in der' Tat auf nichts herab. Es wurden wohl zwycyen
Kwci Patrouillen Schüsse gewechselt, übrigens ohne weitere Folgen,
^ber der Dorfall ereignete sich in der von den französischen Truppen

besetzten Zone und er hätte nicht stattgefunden, wenn die
deutsche Abteilung dieselbe nicht betreten hätte.

Ar . I4Z.
Verzeichnis ' . . .

^-r „i Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1920 misgererhßten
Jagdscheine.

Schneider Peter , Frauenstein , gültig bis 31. Dez. 1920.
Schneider August, Frauenstein , gültig bis 31. Dez. 192«.
Schneider Adolf, Frauenstein , gültig bis 31. Dez. 19̂ 1.
Haas VI . Johasin , Frauenstein , gültig bis 31. Dez. 1Mil.
Eorbauch Arthur , Dotzhcini, gültig bis 2. Jan . 1321.
Wolf Niiolaus , Mainz , gültig bis 5. Jan . 1921.
Füßmann Otto, Sonnenberg , gültig bis 7. Jan . 1921.
Dankelmann Hubert, Wiesbaden , gültig b>.s 9. Jan . 19- 1.
Drost Ernst, Rambach, gültig bis 9. Jan . 1921.
Withelmi Friedrich, Wiesbaden , gültig bis 9. ^ an . 1921.
Sinz Gg., Friedr ., Frauenstein , gültig bis II . Jan . 1921.
Gicg rich Valentin , Frauenstein , gültig bis II . Jan . 1821.
Bohrmann Emil , Medenbach, gültig bis 16. Jan . 1921.

»Koch Emil , Delkenheim, gültig bis 21. Jan . 1921.
Korth Paul , Wiesbaden, gültig bis 23. Jqn . 1921,
Rögner Jean , Mainz , gültig bis 31. Jan . 1921.
Wilmer Peter , Wiesbaden , gültig bis 3. Febr . 1W1.
Sebastian Theodor, Wildsachsen, 6. Februar la ^l.
Lewln Hermann . Biebrich, gültig bis 9. U«bruar 1821.
Rasper Eugen . Schierstein, gültig bis 11. Febr . I .tt.1.
Kötter Fritz, Wiesbaden, gültig bis 23. Febr . TW1.
Fein Georg, Dotzheim, gültig bis 28. Febr . 1921.
Krämer Heinrich, Eddersheim, gültig bis 28. Feil '. 1921.
Klein Peter , Schierstein, gültig bis 28. Febr . 1921.
Schulte Otto, Weilbach, gültig bis 23. rse.br . 1921.
-Hplzel Georg . Bjebrich, gültig bis I . Marz 1MD
D-ankelmann Beruh ., Wiesbaden, gültig bis 9. Marz 1921.
Jckrath Karl , Biebrich, gültig bis 22. März 1921.
Hennemann , Miltselm , Igstadt , gültig bis 25- !manlJ2 1.
Baum Eduard , Auringen , gültig bis 25. .Marz 1921.
sbaden, den 1. April 1920. „ <. Der Lcu.drat.
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„ BekaMitMachung. .

. Anstel!? des verstorbenen Tericbtsmanns Johann Mendorf 111.
Z .Wicker ist der Landwirt Peter Flick II . zum Gerichtsmann des
^ Gerichts Witter ernannt worden.

Wiesbaden, den 8. April 1926.
. Der Vorsitzende des Krsiscnisfchusses.

II . 8037 . I . V.: Schlit l.

Ar . 144.

Aufruf ! ■
ln die Arbeiter und Arbrilgcber in der Landwirtschaft,
achdem der Generalstreik erledigt ist, richtet die Rmchear-
nneinfchask fand- und forsttnirtschaftlicher Arbeitgeber- .um»
nehm.rvcreinigungen di« dringende Mahnung an dre lnn .̂
östliche Arbeiterschaft, die Arbeit unverzüglich wieder au,-
neu. Der der Arbeiterschaft aufgezwungene Genera .,t-cir
eile Zeit der dringendsten Bestellungsarbeiten . . Wenn da

« Volk bestehen will, muh alles geschehen, um die versäum!«
nachzuholcn. Dies ist nottvendig zur Sicherung der Vaus-

ung. . .
ah er ersuchen wir die landwirtschaftliche Ilrbeiterschaft soweit
gend Niöglich in den nächsten Wochen Ueberstun̂ n zu lec-
Es handelt sich nicht um eine Verlängerung der. üblichen

sondern darum , das; über biß vertraglich fest̂ eiê tenrx L ■' r . . •(  11 ..r. .. Ti., m .mi 'rhon. CHS

_ _ t 4t. iti v t ^ ^eitiakeiten mun^n uu, u' u*C~ ]s
ssweg^ ^erledigt ' werden" " Wo die Verhandlungen durch
''schon Ereignisse eine Unterbrechung erfahren haben, er
5!r dieselben im gegenseitigen Vertrauen unverz 9 -
Mnehmen. Ehe zu wirtschaftlichen Kamp en geschntttt

«st all« 'Verhandlung--

srÄ, . «. ?Ä f “ -
SSS »r

hl « « nMnwn ,Ä •WSSSSSnien .* D>- in

digungen sollten rückgängig gemacht werden, weil dies dazu bei¬
trägt , in jenen Bezirken eine Beruhigung unter der Arbeiterschaft
herbeizuführen.
Reichsarbeitstzemeinschaft tanh , und mulwirlschasilicher Arbeit-

geber- und Arbeitnehmervereinigungen.
Beichsvwband der deutschen länd- und sorskwirlschasklichen

Arbettgebervereiniaungen.
Deuffcher Landarbelteroerband.

Aentraioerbariü der Forst -, Land- und Wstnbergsürbeiker.
Rchchsverband fand- und forstwirtschaftlicherAach- und

körperschastsbeamten.
Verband der land- und forftwirtschasklichenAngestellten.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. April 1920..

Der Landrat.
I . B.: S chl i t t.

Ar . !4S. - x i
Bekanntmachung.

Es scheint in einzelnen Gemeinden die Wintersaat durch die
tzroßr Feuchtigkeit, Ärähett und sonstigen Schädlingen teilweise
gelitten zu haben, sodaß sich Nach- oder Umlaat als erforderlich
zeigt. Die einzelnen Landwirts , welche hiervon betroffen werden,
haben dies bei dem Bürgermeister unter Llngabe der Größe der
Grundstücke, sowie der gewesenen und zukünftigen Bestell»nzsazt,
anzumelden.

Durch einen Sachverständigen ' werde ich hie Anträge sofort
prüfen lassen und erforderlichenfalls über die Verwendung des
doppelten 'Saatguts Bescheid erteilen. Die Bürgermeister werden
hiermit angewiesen, Anträge sofort ohne Verzug an die Koriistelle
vorzulegen, damit die Landwirte nicht behindert sind. Bei Nichl-
befolgung der Anordnung kann eine Verrechnung des Saatguts
bezüglich der Ablkeferungspsticht nicht erfolgen und haben die
Zuwiderhandelnden nach § 80 der Reichsgetreideordnung die Folge
zu tragen.

Ich ersuche die Bstrgermeister um sofortige ortsübliche Be¬
kanntgabe. , .. ,a , '

Wiesbadciu den 10. April 1620.
Der Vorsitzende des rKreisausschustes:

I ..Nr . II . Körnst. 1S00. I . V.: Sch litt.

M'chiümMcher Teil.

i . Tages -AunKschaA.
Das rheinische Reichskommissariak. Wie „aus zuverlässiger

Quelle" verlautet , hat an den zuftändiaen Stellen in Berlin die
'Meinung sich eingenistet, daß der Reichskommistar fiir das besetzie
Gebiet in Koblenz zu sehr unter rheinische Auffassung geraten sei,
d. h. daß der Reickskommiisar in Koblenz, früher Regierungspräsi¬
dent in Köln, sich in der Zwischenzeit zu viele Kenntnisse über d-c
Verhältnisse und Bedürfnisse des .Rheinlandes erworben und sich
zu sehr von Einzelkenntnissen hat beeinflussen lassen. Aus dissein
Gesichtspunkte heraus ilt wobt der Gedanke geboren, das Reichs-
konnr.issnriat von Koblenz nach Berlin zu verpflanzen. Da man
nun nicht wagt, allzu schroff vorzugehen, soll auch der Gedanke er-
wvgeii werden, eine Duplizität des Reichskommissariats hcrzu-
stellcn, indem eine gleiche Behörde neben Koblenz in Berlin euige-
rich' et werden soll. Das hieße natürlich dis Stelle in Koblenz zur
EinfliiszlofigkeitHerabdrückenund das Reichskommissnriat praktisch
„ach Berlin verlegen. ^

Berlin . Der Reichsrat erledigte m der offenilichen Sitzung
am -Samsiag den zweiten Teil der Etats für 1920, der die Einzel¬
forderungen enthält . Hieraus ist besonders ersichtlich, daß im
Etat des Wirtsttmftsministeriums 30 Millionen Mark als Der-
gütung an die Presse bewilligt wurden . Die Frage , wie der
Presse weiter geholfen werden soll, soll noch offen bleiben bis zur
Erledigung der Vorlage , die das Reichswirrschastsminlsterium dem
Reichsrat machen wird.

Aus dem Iridustrilegebiek.
Berlin.  Die Vertreter der sozialdemokrtiischen und der

christlichen Gewerkschaften sowie der Reichswshrsvnnationen im
Ruhrreoier haben Freitag abend Berlin verlassen, nachdem sie in
Belprechungen mit der Reichsregierung und den Gsmerkschafte-i
a -rf die Maßnahmen hmgewie-sen haben, die nach ihrer Meinung
»otwendia find, um den unhalllmrcn Zuständen im westlichen Jn-
disitr'eac'siet ein Ende zu machen. Die Reichswehr ist der Ansicht,
dnb eine schnelle Bestrafung dersenigen Airsrührcr herbeigewhrt
werden mWe . die b-i schweren Straftaten gefaßt werden. D-e
Vertreter der Truppe » erklärten, daß die Reichswehr solange Ge-
webr bei Fuß sichen würde, bis ihre Forderungen erftillt seien.
Man will neue Kriegsgerichts an der Front einführen , die die
Verfahren beschleunigen sollen. Das Reichswehrministeriliin har
vereiis effte Vorbereitungen getroffen. Die Vertreter der Truppen
waren mtt dieser Zusage zufrieden. Ferner forderten sie völlige.
S'Us'choltung der Nebenregierung . Die Soldaten wollen es nicht
mehr dulden, daß die Gewerkschaften ksi allen wichtigen Fragen
-bren Einspruch einlcaen. Außerdem verlangen die Truppen die
vollständige Säuberung - des Ruhrrcoiers von allen linksradikalen

^ "jrrlmiiiiK  Die Schäden, die hier der Stadtgemcind«
als solcher und der Einwohnerschaft durch die Ereignisse seit dem
1? März zugefügt wurden , werden auf ungefähr 4 Millionen
Mark geschätzt. Die bayerischen und württembergischen Tnippen
befinden sich noch in der Stadt . In der Umgebung Ist alles ruhig.

4 Millionen Mark erpreßt!  Bei der vollzogenen
Besttzllng von Essen wurde festgestellt, daß die Spartakisten aus
den öffentlichen Kassen in Eisen mehr als vier Millionen Mark
d'-rch Waffengewalt erpreßt haben. Zahlreiche Häuser sind schwer
beschädigt. Mehr als 800  Bürgcrmohnungen sind von den roten
Truppen nusgeplündert ivarden. >

Ein neuer Reichsminister des Sleufzern.
Zum Minister des Aeußern ist der sozialbemokralische Schrift¬

steller Dr. Adolf Köster,  der längere Zett in der Reichskanzlei
befchäftigl war und zuletzt als Reichskommissar sin schtesmigschen
Abstimmustgsgebiet mit anerkanntem Erfolge wirkte, in Aussicht
genommen. (Bisher hatte Reichskanzler Müller das Arni des Mt-
nisters des Aeußern beibehalten.)-

Jur Besetzung der Maingomes.
Eine neue deutsche Hote.

dz Berlin,  9 . April . Der französischen Regierung ist fol¬
gende Note übergeben worden : Die durch den Friedensvertrag nicht
-gerechfferiigte und vorher nicht angekündigte Besetzung deutschen
Gebietes hat zi, zahlreichen Zwischenfällen geführt . Dabei hat eine
Anzahl Deutscher den Tod erlitten , eine größere Anzahl ist ver¬
wundet worden. Unter Wahrung aller weiteren Ansprüche, die der
deutschen Regierung aus dem französische» Borgehe» erwachsen, er¬
klärt sie schon letzt, daß sie die französische Regierung jedenfalls für
alle Schäden haftbar macht, die Deutschen durch die jüngsten Vor¬
kommnisse entstanden sind oder noch entstehen können. Eine weitere
Mitteilung behält sich die deutsche Regierung bis nach Erledigung
der Einzelfälle vor.

Eine halbamkliche englische Eekiäning.
Amsterdam,  9 . April . Nach einer Londoner Meldung er¬

fährt das Reuterfche Büro zur Lage von maßgebender Seite:
Frankreich handetts vollkommen auf eigene Verantwortung , als es
den Vormarsch in die neutrale Zone beschloß, während England.
Italien , Belgien und Ilmerika alle gegen den Vormarsch waren.
Die deutsche Regierung scheine übereilt gehandelt und Frankreich
nun damit geantwortet zu haben, daß es einen Plan anwendet«,
der von den Zllliiertcn als letztes Hilfsmittel vorge'chlaAen war.
Die Verantwortung ftir das Vorgehen der Franzosen könne von
den Alliierte» nicht gemeinsam übernommen werden / Es liege
bestimmt nicht in der Absicht der britischen Regierung, den englischen
Truppen zu gestatten, an der Besetzung der neutralen Zone trilzü-
nehmen, obwohl sich zweifellos die Lage sofort ändern würde,
wenn sich der Verdacht der Franzosen über die Beweggründe für
die Handlungsweise der Deutschen berechtigt erweise.

Paris.  Im französischen Kammerausschuh gab Millerand
Erklärungen über die Besetzung Frankfurts und Darmstadls ab. Er
erklärte, zu die.er L-cuuoe nocy keinen Termin für die Aufhebung
der Besetzung Frankfurts und Darmstadts angsbsn zu können) da
dies« nicht mehr van der Rücknahme der deutschen Truppen aus
dem Ruhrgebiet allein abhängig gemacht werden könne.

London. „Daily News" zufolge hat die liberale  Untsr-
hausparlei in der Sitzung am 7. April unter Vorsitz Asquiths be<
schlosse», im Unterhaus die Negierung über die Besetzung der neu¬
tralen Zone durch Frankreich zu inierpelliieren, um gegen die Be¬
setzung, die ohne vorheriges Einverständnis der Signatarmächte des
Versailler Frledensverttages erfolgt fei, Stellung zu nehmen.

Der französsflh-englischc Ilolemvechsel.
Paris,  10 . April. (Havas .) In der Siote, welche der brtti-

schen Regierung durch den französischen Geschäftsträger übermittelt
wurde, wird die Erwartung ausgesprochen, daß die Verbündeten
Frankreichs an dessen Loyalität nicht zweifeln. Cs sei den Alliier¬
te,>>a schon von jeher klar gewesen, daß es der französischen Regie¬
rung nur dann möglich sei, einer Verstärkung der deutschen Reichs-
mehrtruppen im Ruhrgebiete zuzustimmen, wenn Frankreich dafür
die bekannten Städte als Pfand besetzen könnte. Am 3. April
machte die französische Regierung ihren Alliierten die Mitteilung,
daß General Fach alle Maßnahmen fiir eine militärische Handlung
zur Besetzung der genannten Städte getroffen habe, die nicht länger
zu umgehen sei. Außerdem erinnert Frankreich daran , daß cs fiä,
um Verletzung einer der feierlichsten Artikel des Friedensvörtrages
handele. Die deutsche Regierung habe auch ganz richtig erklärt, daß
die Verstärkung der Truppen im Aufftandsgebiet im Gegensatz zu
'Artikel 43 des Friedensvertragss stehe, und Frankreich habe hieraus
die Besetzung der bekannten Städte als Pfand gefordert. Wie hätte
sich auch Frankreich nnt dem Verbrechen allein begnügen können,
daß das Gebiet sofort nach der Unterdrückung des Ausstandes ge¬
räumt würde?

Wb London,  10 . April . Die „Times" , meldet, daß die
gestern der französischenRegierung übermittelte britische Note über
den französischen Vormarsch in Deutschland in energischem Tone ab¬
gefaßt ist. Die Note erklärt, daß das Verhalten Frankreichs eine
ernste Streitfrage im Zusammenhang mit der Durchführung des
Friedensvertrages aufwirft , die kaum anders gehandhabt werden
kann, als durch übereinstimmende Aktion aller Alliierten. Es fei
klar, daß das Problem non solcher Größe sei, daß keiner der Slllüer-
tcn in der Lage sei, mit ihm allein gegen ein wiedererstandenes
Deutsii;!and fertig zu werden. Die Note instruiert den britischen
Botschafter in Paris , an keiner Konferenz der Botschafter tcilzu-
nehmen, in welchen Fragen , die den deutschen Friedcnsvertrag be¬
rühren , zur Beratung kommen, wenn Frankreich nicht die Versiche¬
rung gibt, daß es zukünftig mit den Alliierten gemeinsam handeln
wird.

Der „Temps " -verbirgt nicht fein Bedauern über eins gewisse
Gereiztheit des Tones der englischen Rote, deren Wortlaut noch nicht
bekannt aeaeben ist. Leide habe sich Lloyd George nicht damit he-
gnügt, die Gründe für die Stellungnahme der englischen Regierung
darzulegen, sondern er bade auch den bedauerlichen Entschluß der
englischen Regierung bekannt gegeben, die Beteiligung der eng¬
lischen Botschafter an .den gemeinsamen Boffchaftertonferenzen so¬
lang« zu untersagen, bis die gegenwärtige Meinungsverschiedenheit
zwischen England und Frankreich besoitrat sei.

Paris . Llmtlichs französische Kreise sind der Ansicht, daß die
britische Erklärung bezüglich der 'VeseAmg Frankfurts eine Reihe
von Beratungen zwischen Frankreich und Großbritannien cinlriten
wird.

dz A m ste r d a m , 10. Slpril. Laut „Testaraas " greift Zlyncs
in einem Leitartikel Lloyd Georgs wegen seiner Haltung in der
Ruhrfrage scharf an und beschuldigt ihn, den deutschen Geschäfts-
träger Sthanicr durch Indiskretion zu der Ansicht gebracht zn
haben, daß England nicht hinter Frankreich stehe, wenn dies auf
eigene Verantwortung vorgehe. Das Blatt fordert Lloyd George
auf, -dies öffentlich zu widerlegen.

d; ?lm st erd am , 10. April . Lactt „Nieuwe Ratterdamsche
Courant " schreibt die „Westminster Gazette" in einem Leitartikel:
Der Ton der englischen Presseftimmen gibt die öffentliche Meinung
in England nicht richtig wieder. Wenn Frankreich deutlich zu ver-



•flehen gäbe, daß die Städte wieder geräumt werden,,fobalb eine
î ujuiig gefunden sei, könnten die Schwierigkeiten noch behoben
werden, Da- '-Blatt -tritt für eine ümtfna der iuit Deutschland üe-
jtc-henven Streitfragen durch den Völkerbund ein

Suddeuhchlattd gegen die Besetzung.
Stuttgart,  10 . April , Die heute vormittag hier aboc-

haltens Konferenz ' der Regierungen von Bayern , Sachsen, Württeni-
berg, Byden Und Hessen kam nach eingehender Aussprache über die
gegenmärtige ^poiitische Lage zu folgendem Ergebnis:

Die in Stuttgart vertretenen Regierungen protestieren gegen
d>e neuerdings erfolgte feindliche Besetzung der Bezirke Frankfurt
a, jJt.  und Darmstadt , die' weder durch das Rheinlandabkommen
noch durch den Friedensvorttag gerechtfertigt ist, ’ Di« Regierungen
erklären, daß sie allen Maßnahmen der Reichsregierung zur Wah¬
rung der Reichsiniereffen zusttmmen und jeden Versuch, Süddeutscb-
laud vom Reiche zu trennen , mit aller Entschiedenheit zurückweisen.
Bezüglich der allgemeinen wirtschaftlichen und politischen Lage
verlangen die vertretenen Regierungen , daß streng der Reichsver¬
fassung gemäß verfahren wird, denn nur so ist die Zukunft des
Reiches und der deutschen Nation zu sichern. Jede Zentralisation,
d:e ubon em vernünftiges Maß Wausgeht , ist eine Mäht , vor der
die vertretenen Regierungen aufs ..entschiedenstewarnen,

Lli '.ttgari . In Karlsruhe und Mannheim rechnet man mit dem
Emmarsch der Franzosen in absehbarer Zeit , Aus diese nahe Mög¬
lichkeit bereiten Straßburger Blätter mit aller Deutlichkeit vor. da
Deutschland doch nicht in der Lage sein würde, alle Forderungen des
Verbandes und besonders Frankreichs zu erfüllen.

Meirre MUMmmu,

solche» Mißtrauens in ' unserer Position verschiedener Meinung
sein — wie bekannt, beurteilte ich die Lage günstiger —, aber
völlig verfehlt war meiner Ansicht nach die Art und Weise, wie
n,an sich von parlamentarischer Seite zu einem solchen Schritt ent-
ichwtz, zu einem Zeitpunkt , da die Gegner vielleicht froh geweseki
waren , wenn sie aus dem Pulsschlag unseres Volkes auch nur
eure geringe Friedensgeneigtheii ' gespürt hätten . Statt dessen
schrieen wir ihnen unsere Friedenssehnsucht direkt in die Ohren,
Die Redensarten , mit denen man dey Kern der Sache zu verhüllen
.lichte, waren zu abgeleiert , als daß sie in dem feindlichen Lager
irgendwie hätten täuschen können,' Clemenceaus Wort : „Ich
führ? Krieg!" fand bei uns das Echo: „Wir suchen Frieden !"
'vch machte damals Front gegen die Friedensresoiution , nicht aus
menschlichen Gründen , sondern auf Gruiid meiner militärischen
Den,weise. Ich sah voraus , was der Beschluß uns kosten konnte,
und faßte diese Ansicht in die Worte : Mindestens noch ein Kriegs-
fahr und eine für uns urtb : unsere Verbündeten erschwerteSituation!

dz Berlin . Der für den Posten des Wrederaufbamninifters in
Aussicht genommene Syndikus , Dr, Brand  konnte sich aus per¬
sönlichen Gründen zur Annahme des Amtes nicht entschließen.

Wieder eine Vrgivertcuerung ! Die ,Deutsche Zeitung " mei-
, det, daß beretts in den nächsten Tagen , wahrscheinlich am ' 16. ds.
Mts ., mit einer erheblichen BrotvorteuerunZ zu rechnen ist. Der
Brotprcis wird zunächst auf etwa 4,50 M . festgesetzt werden, je¬
doch dürste in nicht allzu ferner Zeit eine wettere gewaltige Er¬
höhung des Brotpreises erfolgen,

Friede zwischen Deutschland und Amerika. Washington,
10. April . Das Repräsentantenhaus hat mit 213 gegen 156
Stimmen die Resolution angenommen , wonach der Friedenszu¬
stand zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland herge-
stcllt wird.

Berlin . Der Reichskanzler wird am Montag in der National¬
versammlung eine Erklärung über das Verhalten der Reichs-
regierung gegenüber dem Vorgehen der Gewerkschaften adgeben.

Die Franken - und Aiarkbewegung. B e r l
kursiert zur Zeit als neiiestes Bonmot die Verfick

i n. An der Börse
ersicherung, daß Deutsch¬

land und Frankreich sich Ende des Monats in dex Schweiz treffen
werden . Bis dahin allerdings ist noch ein stattlicher Weg, denn
auch jetzt steht bei uns der Pariser Franken nicht weniger als 340
Prozent Agio, Immerhin ist die Flaue des französischen Frankens
nicht minder auffällig , als die Festigkeit der Mark , Es ist geradezu
frappierend , wie die Kurse der beiden. Werte z. Zt , eine scharf ent¬
gegengesetzte Richtung einschlaaen, Es notierten in der Schweiz:

Pariser Franken Deutsche Mark
43,25 5.95
38,45 3,05.
36%v 8,50
34%  9,90 -

6! März
1.  April
7. Apr !!
v. April

Kopenhagen. „Polttifkn " veröffentlichte aus „Hindew
burgs Erinnerungen " das Sl'apitcl , das die letzten Wochen vor dein
militärischen Zusammenbruch schildert. Nach so viel anderen Schil¬
derungen dieser entscheidenden Zeitspanne dürften die Worte des
berufensten Beurteilers von Deutchlands militärischer Lage be¬
sondere Beachtung finden, Ter Feldmarfchall schreibt u, a.: Wäre
das Kapitel von dem Heldentum des deutschen Heeres nicht längst
:m Buche des großen .Krieges »iedergeschrieben gewesen, so wäre
das während der letzten furchtbaren Kämpfe mit ewig unauslösch-
Ucher Schrift, mit dem Blute unserer Söhne geschehen. Weiche
ungeheuren Forderungen wurden nicht in diesen Wochen an die
geistigen und körperlichen Kräfte aller Offiziere und Soldaten , aller
Stäbe Und Truppenabteitungen gestellt! Die Truppen mußten von
dem einen Kampf in den anderen geworfen werden, von dem einen
Schlachtfeld auf das andere . Die sogenannten Ruhelage reichten
iaum aus , um die zerschossenen und zersprengten Abteilungen neu
zu ordnen und ihnen Ersatz zuzufichren, Offiziere und Mannschaf¬
ten begannen wohl müde ’u werden, aber sie ermannten sich stets
von neuem, wenn es gdtt, dem feindlichen Stnrmiauf Trotz zu
die.en. Offiziere aller Grade tämpft.en mit in vorderster Linie, zum
-teil mtt dem Gewehr in der izand. Ost war nichts anderes zu
befehlen als : Haltet aus bis zum Aeußersten! Ja , hattet aus!
Welche Resignation liegt darin nach so viel ehrenvollen Tagen
glanzender Siege ! Für mich wird der Eindruck djeser helden¬
mütigen Kämpfe durch einzeinc Fälle von Verzweifluifts und Mut¬
losigkeit nicht geringer . In einem solchen Kamps der Selbstverleug¬
nung . wo der Ansporn einer siegreichen Krastcntfattung fehlt, müs¬
sen menschliche Schwächen sich stärker geltend machen als sonst. Für
zusammenhängende Linien reichten unsere Kräfte nicht mehr aus:
im großen und im kleinen wird Widerstand geleistet, nur hin und
wieder wird ein erfolgreicher Vorstoß versucht, weil auch der Geg¬
ner offenbar ermattet . Wo seine Tanks nicht den Weg bahnen,
wo seine Artillerie nicht alles deutsche Leben getötet hat, schreitet
er nur selten zu großen Kampfhandlungen ; er stürmt nicht vor¬
wärts gegen unsere Verteidiger , sondern schiebt sich allmählich in
unsere durchlöcherten, zusammengeschossenen Kampflinien vor.
Diese Tatsache hat mir wieder und wieder neue Hoffnung einge-
ttoßt, die Hoffnung, aushalten zu können, bis der Gegner ermattet
wäre . Wir haben nicht mehr wie der Feind neue Kräfte einzu-
letzen. Anstatt amerikanischer, ftischer Kräfte habey wir nur 'er¬
mattete Bundesgenossen, die auch dicht vor dein Zusammenbruch

Meister begebe» hatte, um in das Große Hauptquartier zurück̂ -
reifen. Ich war allein. Seine Majestät hatte Ludendorffs Ab-
fchiedsgejuchbestätigt, aber das gleiche Gesuch von meiner Seite s
abgelehnt. Am nächsten Tage beirat ich wieder unser bisheriges
gemeinsames Arbeitszimmer . Mir war zummc, als kehrte ich in

-, <me leere Wohnung zurück, nachdem ich einen besonders teuren
Taten begraben halft , Bis zum heutigen Tage — ich schrieb dieses -
im September 1919 — habe ich meinen vieijährigen treuen Mit- ;
arbeiter und Ratgeber nicht wiedergesehen. In meinen Gedanken
habe ich ihn viettausendmnl gesehen, und stets habe ich ihn in mei- i

j nem dankbaren Herzen gefunden ."
i In seinen Erinnerungen bespricht Hindenburg in einem Much !

blick auf .seine miltärische Laufbahn die Bedeutung des Heeres als f
eines Mittels der Ausbildung und Stärkung des organisatorischen f
Triebes , der in Demschland auf allen Gebieten herrschte. Die i

1 Ueberzeugung , daß die Unterordung des Einzelnen zum Besten der l
Gesamtheit nicht nur eine Notwendigkeit, sondern ein Segen sei- I
tzahs das deutsche Heer beherrscht und durch es die deutsche Nation- l
Die Leistungen des einzelnen Soldaten im Weltkriege hätten ge>f
zeigt, daß der Borwurf , das deutsche Heer mache aus dem Mann;
euren Automaten , falsch sei. Für die Zukunft Deutschlands, auch -
di« wirtschaftliche, hätt Hindenburg die Frage für bedeutungsvoll,
wie wir die große Schule der Organisation und Energie , die wir
im alten Heere besessen haben, wieder erhängest können, ÜLenn
wir nicht bald neue erzieherische Kräfte schaffen, sondern forffahren,
oen geistigen und moralischen Boden der Nation zu erschöpfen,
worden wir die Grundlagen unsrer politischen Existenz vernichtet!.
Jn ftmen Bemerkungen zur Vorgeschichte des Weltkrieges tadelt
der Marfchall unsre Bündnispolitik , die nicht von den Gesichtspunk¬
ten unsrer Bedürfnisse, und unsrer Weltstellung geleitet gewesen:
ftt - Er läßt deutlich durchblicken, daß ihm unere Verbindung mit '
Oesterreich-Ungarn , ohne daß mir dies zu einer entsprechend starkenl
Rüstung verantaßten , verhängnisvoll erschien. Die Erinnerungen f
»ehen dann über zur Schttderung des Ausbruchs des Weltkrieges
und Hindenburg militärischen Anteils daran . An Ludendorfl
rühmt der Marschall die Geisteskraft, die übermenschliche Arbeite- :
7äh>dkett und Entschlossenheit, „Was auch immer andere denken,,
dre Zeit wird kommen, da die ganze Nation mit Bewunderung auf i
ihn blickt", sagt er . In eingehender Darlegung bespricht er di«
Schlacht bei Tannenberg -. Er schließt die Schilderung mit den
Warten : „In imfcrin Hauptquartier zu Allenste in betrat ich di«f
nahe dem Schloß der Deutschordensritter gelegene Kirche während:
des -Gottesdienstes , Als der Geistliche die Schlußworte sprach,
sanken alle Anwesenden, junge Soldaten , wie alte Landsturm¬
männer , in die Knie, unter der überwältigenden Empfindung
dessen, was sie durchlebt hatten . Es war ein Abschluß, würdUl
ihrer hetdetmttitigen Leistungen,"
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Hochheim. Das Haupizoilamt Börsenstraße in Franksuä
teilt uns mit : Die auszugsweise Bekanntgabe des Erlasses de«
Reichsfinanzministers , daß die Verstöße gegen das mit dem 1. W-
Mts.  m Kraft tretende neue Tabaksteuergejetz infolge der butefi
die Zeitumstände verspäteten Bekanntgabe 'der AusführungebestiM-

„ . . .. „r . "' ungen milde beurteilt werden sollen, und daß mit der Bändern-
steheni, Wie lange wird unsere Front noch diesen ungeheuren Uerung der Tnbakwaren erst später infolge verzögerter Herstellung
Druck zu ertragen , vermögen? Ich stehe vor der schwersten aller der '-Steuerzeichen begonnen werden soll, hat in den Interessenten-' !-
Fragen : Wann werden wir am Ende angeiangl sein? Gleichzeitig^tW ‘ t tt r, %t 1 1 . . . _ _ _ ... . 7iob; ein anderer Kampf, dessen Schaupiaß im Inneren unseres

Sindendurg über die Asachen de?AiZderlage.
In ^einem Kapitel feiner Erinnerungen beschäftigt sich der

(Aeneralfeldmarschallmit der politischen Lage Mitte  1017.
Er schreibt darüber ü. a.:

Die Leitung des Krieges war mir übenragen und ich brauchte
alle Kräfte.-des Vaterlandes . Wenn wir diese durch innere Kämpfe
schwächten in einer Zeit , wo nach außen die größte Spannung
herrschte,' mußte dies zu einer Vermindo'.'üng ' unserer politischen
und militärischen Stoßkraft flihren. Von diesem Gesichtspunkt, aus
konnte ich es nicht verantworten , mich pnssiv„ zu verhalten , wenn
ich sah, daß has Zusammenhalten , das an der Front notwendig
war , daheim gestört winde . Ich sah mich leider im Gegensatz zu
unserer Reichsleitung , , , Daher ,sah ich es im Juli für meine
Pflicht an, meinem Allerhöchsten Kriegsherrn mein Abschiedsgesuch
zu unterbreite », wie schwer mir als Soldat dieser Schritt auch
wurde . Das -Gesuch wurde von S . M , nicht bewilligt. Auch der
Kanzler hatte gleichzeitig um seinen .Abschied uacl)gesucht, der be¬
willigt wurde.

Nach ein paar Worten über den Kanzler Dr , Michaelis äußert
sich Hindenburg über dessen Nachfolger, v, Hertling , in sreund-
lichen, anerkennenden Worten . Er . schildert daun die Wirkung der
feindlichen Blockade, die steigende Not, und die 'zunehmende Pro¬
paganda des Feindes als völlig neues,Kriegsmittel ', Hieraus wcn-
d>tt er sich zu einer Schilderung der Zustände in den feiudlicheu
Ländern . Ec schreibt über England : Das Mutterland sieht die
Handels- und Weltstellung von einer ungeheuren Gefahr bedroht.
Keiner scheut sich, das auszufpreck-en. Es gibt nur einen Wegi den
Sieg ! Im Lauft dieses Kriegsjahres hat England einen Schwöche-
anfall überwunden . Eine Zeitlanq sah es so aus , als ob der allge¬
meine, bestimmte Siegeswille geschwächt und die Kriegsziele herab¬
gesetzt werden sollten. Lord Lansdowne ließ seine Stimme hören,
aber sie wurde unter dem Drucke einer .alles -.beherrschenden Dikta¬
tur erstickt, die den nahen Abschluß des Krieges in sichere Aussicht
stellte. Nach einem Hollenlai in der wirtschafilichen und politischen
Stimmung spürte man im Sommer wieder eine Morgeubrise des
Sieges , der ' zu reifen begann, eine ' Brise , über deren Ursprung
wir uns Ende 191? nicht klar waren , ' Wie uns später bekannt
wurde , ist sie von einem pottttschen Sumpf aus mitteleuropäischem
Boden apfgestiegen. Der Gedanke an -den«näherkommenden Ab¬
schluß reißt das ganze Volk von neuem mit sich.

Nachdem er dann von Italien und den Bereinigten Staaten
gesprochen hat. beschäftigt sich Hindenburg mit der Frage , warum
die Feinde bis zuletzt unerbittlich in ihren Forderungen blieben,
trötzdeni Deutschland an den Fronten siegreül; war . Cr beant¬
wortet diese Frage folgendermaßen:

Während wir die feindlichen Armeen schlugen, richteten die
Regierungen und die Völker dauernd den Blick auf die inneren
Zustände in unserem Llaterland und bei unseren Verbündeten.
Die Schwächen, die ich vorher geschildert habe, konnten dem Feind

. auf di« Dauer nicht verborgen .bleiben und diese Schivächen stärkten
seinen Siegeswillen und feine Hoffnungen , die uns oft unbegreiflich
waren . Nicht nur der feindliche Nachrichtendienst, der , unter den
denkbar günstigsten Verhältnissen arbeitete , gab dem Feind den
erwünschten vallständigen . Einblick in unsere Verhällnisse, sondern
auch unser Volk und desien politische Vertreter taten nichts, um die
unseligen Verhältnisse bei uns vor den Augen des Feindes zu ver¬
bergen. Der Deutsche zeigte sich politisch noch nicht so weit ge¬
schult, daß er sich beherrschen konnte. Er mußte seine Gedanken
aussprechen, auch wenn sie im Augenblick noch so schädlich wirken
konnten, er glaubte, seine Eitelkeit befriedigen .zu müssen, indem
er sein Wissen und seine Gefühle vor aller Wett ausrief . Ob ei-
feinem Bateriande dadurch nützte oder schadete, war für ihn .oft
genug nur eine Frage ' von sekundärer Bedeutuirg angesichts des
nnbestlmmtcn kosmopolitischenGefühls , das rhn in der Regel be¬
seelte, . Er glaubte, richtj, und klug gesprochen zu haben , war,
selbst damit zufrieden, und war überzeugt davon, daß seine Zu¬
hörer cs ai:ch fein mürdeu . Damit war die Sache für ihn erledigt
Dieser Fehler hat unserer nationalen Existenz tu dem großen
Krieg mehr geschadet, als manches militärische Unglück,

Den Mangel an politische-- Disziplin, die dom Engländer zur
Zweiten Natur geworden ist,' den Mangel an einer von kospio
pottttschen Schwönnereieil völlia freien Baierlandsttede , wie sie
die Franzosen beseelt, schnübe ich in letzter Instanz auch der deut¬
schen Friedensresolittion zu, die am 19. Juli 1917 die Billigung
des Reichstages erhielt , gerade au dem Tage , da der Todeskamps
der russischen Kriegsmacht eine offenbare Tatsache wurde . Ich
weiß sehr wohl, daß allerlei Enttäuschungen über den Verlauf des
Krieges, über die Ereignisse des U-Baoikrieges eine große Ralle
bei den sachlichen Gründen spielten, die damals ' für die Resolutton -
entscheidend waren . Man konnte über di« Bereihttgung eines

Landes liegt. Auch in diesen slämpfen stehen wir allein, mir
unsere Ueberzeugung und unser Gewissen hatten uns , nichts ande¬
res halt uns aufrecht aih Hoffnung und Treue , Bei mir sind beide
stark,genug , um auch andere stützen zu können. Dieser innere
Kampf lobt am heftigsten am 28, Sepieinber . Selbst wenn der
deutsche Mut an der Westftoni den Gegner noch dauernd an einem
enljche,denden Durchbruch hindert , selbst »denn Frankreich und
Engiand ftihibatt Nachlassen, selbst wenn Amerikas erdrückende
Uebormacht an einem, einzigen Tage tausendfach ergebnislos ver¬
blutet, nimmt doch unsere Kraft sichtbar ab : sie wird umso eher
versagen, je niederdrückenderdie Nachrichten aus dem Osten wirken,"

Hindenburg geht sodann aus die Lage in Bulgarien , Serbien,
der Türkei und Rmnänien ein und schilderi hierauf den Nachmittag
des 28. September , an dein er, entschlossen, einen ehrenvollen Ab-
schluß zu suchen, mit Ludeudorff zusnmmentrkfst. Er schreibt
weiter : „Ich sah ihm an, was ihn zu mir führte. Wie so oft seit
dem 22.  August 1914 begegnen sich unsere Gedanken auch heute,
bevor sie sich zu Worten geformt haben. Unser schwerster Entschluß
wird auf der Grundlage gemeinsamer Ueberzeugung gefaßt . In
den Vormittagsstunden besprechen wir uns mit dem Staatssekretär
des Aeußern . Die Lage nach außen 'wird von ihm mit wenigen
Worten gekennzeichmt: Bisher alle Versuche, zu einer friedUcheu
Verständigung mit dem Gegner zu kommen, goschetteri. Keine
.Aussichten, durch Verhandlungen unter Vermittlung nemrater
Mächte irgendwelche Annäheruno seitens der feindlichen Staats¬
oberhäupter zu erreichen. Der Minister schildert daraus die Lage
daheim in Deutschland: Die Revolution steht vor der Zur;  man
hat die Wahl , ihr entweder mir Diktatur oder mit Nachgiebigketzzu
begegnen, ParlamenrarUcho Regierung sei das beste Mittel der
Abwehr , — Wirklich das beste7 Wir wissen, welche gewaltigen
Lasten wir gerade jetzt' der Bevölkerung auftriegen müssen bei un¬
serem Schritt zum Waffenstillstand und zum Frieden , einem Schritt,
der erklärlicherweise einsthaftc Besorgnisse über die Lago an ' der
Front und unsere Zukunst erwecken muh . In ditsem Augenblick,
in dem die schwere Enttäuschung sich mit -der ttefsten Erbitterung
mischen muß, wo jeder nach einem festen Halte im Staate späht,
lott man da die polittsche' Leidettschaft noch mehr -in Bewegung
seizen? Glaubt man mit Nachgiebigkeit im eigenen Hause misde
stimmen zu können, wo sich der Sieg durch das Schwert nicht zwin¬
gen ließ? Fragt diejenigen unserer Soldaten , die im Vertrauen
«uf. die goldenen Versprechungen der Fc-inde lieber ihre 'Waffen
sre,willig niederieglen . Die feindliche Maske fiel gleichzeitig mit
der deutschen Waffe . Die verbtendeten Deutschen wurden nicht im
geringsten menschlicherbehandeit als ihre Kameraden , die sich mit
ihrer äußersten Kraft wehrten . Das Bild im Kriege wird sich im
großen , ja im. ollergrötzten wiedsrhoien . Wir müssen auch befürch¬
ten, daß die Bildung einer neuen Regierung ...noch weiter den
Schritt verzögern rvird, den wir schon so lange wickffnöglich Hinaus¬

kreisen nicht aufklärend sondern verwirrend gewirkt, indem betf
©tauben erweckt worden ist, das Inkrafttreten des -Gesetzes sei hier--
mit erneut hinausgeschoben. Das Tabaksteuergesetzist aber mü¬
der Verpflichtung zur Nachsteuer am 1. ds, Mts , in Kraft ge-x
treten . Nach der c-m 12, vor . Mts , im Zenftalbiaft für das Deuiftist-
Reich veröffenttichien Tabnknachsteuerordnung find von den Her¬
stellern, Händlern upd Vertäuferst fauch .Hotels und Kasinos) sämbj
iiche Bestände an Tobak, Tabatersatzstosfen und Tabakerzeugnisse»'
sowie an Zigarettenpapier am bezw, vom 1. ds. Mts . fchrlftiich auf'
zunehmen und bis zum 8. ds, Mts . in zweifacher Ausfertigunü
oer Steuerhebestelle tZollamt ) anzumelden . Bis zum '16, ds. Mts-,
tonnen die Erzeugnisse, um , eine Stillegung der Betrieb ? zu oer
m«tocn, °ijne_ bie neuen Steuerzeichen verkauft werden. Die M
forderlichen Steuerzeichen werden bei den Hchestellen nusgegebeii-
Bis zum 1. Mai ds. Js . müssen sämtliche Erzeugnisse mit dr»'
neuen Steuerzeichen versehen sein. Der Betrag der Nachsteuer muß
der 1)üudier, um sich non Nachteil zu schützen, also bereift vom 1-
ö5, Mts . an auf seine Tabakerzeugnisse aufschiagem Die Na<̂
steu-erbeträge können bei den Steuerhebestellen eingesehen werde»-
Zugleich haben sämtliche Tabak-, und tabatäbnliche Waren -Hrk'
steller und fysttbk-r tauch Wirte und Kasinos usw.) ihre Betriebs-
und Lagerräume , die Arten der hcrgestelltcn bezw. geführte»
tabakspflichtigen Waren und g, F . den bestellten Bekriebsteiter de'
«teuerhebe 'stelle schristlich in zweifacher Ausfertigung einzureiche»'

dz Dom Reichsrat ging der Entwurf eines Gesetze!
über die Erhebung einer Abgabe zum Baukosten!
a u s g l e i ch zu. Durch diese Abga!>e sollen die Mittel aufgebrach-
wer-den, die für ein Baukvstenberhilfedarlehen notwendig werde»'
Die Tldgabe soll verhüten , daß die in der heutigen Preisortttvi^
Iung liegende Möglichkeit zur Steigerung der Mi et- und VS
Grundfttickspreife von privatem Grundbesitz über seine SelB
kosten hinaus wusgenutzt wird . Der Abgabe sollen olle vor de«
1, Juli 1918 ohne Zuschüffe aus öffentlichen Mtteln ' erbauten lM-
baud« unterworfen wenden. Die Abgabe, fließt den Gemeind«' :
za und darf nur für die Förderung der Bautätigkett benujtt we<
de». Eilt besttmmter Anteil , dessen Höhe jährlich festgesetzt mit*
ist einem vom Reiche zu verwaltenden Ausgleichsfonds M»
führen . Der 'Abgabe soll der Nutzungswsrt der einzelnen SöB
nungen oder der sonstigen Räume zu Grunde gelegt werden , &
ist twmt Mieter oder dem sonfttgen llititzungsberechttgtz-n zu diä
richten. Für 1920 ist eine Erheduttg von mindestens IS Proft»
des Nutzungswettes vorgefchiagem worden . Um einer wetteck'
Belastung der Mieter durch übermäßige private Mietssteigerung«'
vorzubeugen, wird daneben der Erlaß eines Re.ichsgefetzes vorst
reitet, ivetck-es die Mietpreissteigerungeti begrenzen soll.

Der Entwurf des -R e i ch§ t a gsic c tf1a «f c (i
ist der Rationakoersammftmg jetzt zugegangen. Er sieht
Wahlkreise vor, die zu 21 Vet-handsniahlkreisen zusammengestii'
werben , B « r i, a nd s w a h l kre j,s 2 0 t.H »s se ns seßc sich r»"
folgt zusammen: 1. Wahlkreis SS (Kasiel) : Bestehend aus Stod'' -

. . . . „ ...öglich hinaus-
geschoben haben. Zu schnell haben wir jhn wahrhaftig mcht getan . . . .. . _ .
Soll er setzt durch eine politische Neuorientierung verzögert werden ? ' kreis Kassel, Landkreis Kassel, Kreis Fritzlar , Kreis Hofgeismak-
Dos sind n\eine Besorgnisse, und Genera-! Ludeudorff teilt sie? j Kreis Homberg- ' Kreis Melsungen . Kreis Wilhelmshausen . Kttf

Wolshagen, Kreis Waldeck (ohne Kreis Vyrmvnt ) fKreis Pyrino ".
gehört zum 52, Wahlkreis Herford-Mndenj : 2.  Wahlkreis st,
(Mnau ): Bestehend aus Kreis Efchwege, Kreis Fulda , Krtt-

der Rächt zum 5. Oktober sandten wir unser Angebot an
den Präsidenten der Vereinigten Staaten -von Nordamerika , Die
non ihm im Jahre 1918 ausgestelltest Grundiusten für „einen ge¬
rechten Frieden " waren von uns angenommen . Für uns .selbst
war vartaufig nichts anderes zu tun , als den Kampf fortzutetzen.
Die Ermattung in der Spannkraft der Truppen , der Niedergang
in der Zahl der Kämpfer und der miederbotte Einbruch des Feindes
in . unsere Linien zwang uns an der Westftottt zp fortgesetztem
Rückzug auf kürzere -Linien . Was ich am 3. Oktober gegenüber
oer R-eichslettung onsgcsprochen hatte, wurde ansgesührt : Wir
bissen uns so fest wie möglich in den seindiichen Boden . Die Be¬
wegungen und der Kampf behielten den gleichen Charakter , den sie
Mi, Mitte August gehabt hatten . Dem Rückgang unserer Kraft
euttprach der Rückgang der setndlicheu Angrifsslust , Wenn dec
Feind sich in der Erwarttmg -unseres Zusammenbruches irrte , so
irrten wir uns in der Hüffnung, daß der Feind , völlig ermattet
werden würde. Der etrdgittige unglückliche Ausgang des Kampfes
Netz sich daher nicht verhüten , wenn es uns nicht glückte, noch ein
Aufgebot von Deutschlands letzter Kraft zuwege zu bringen . Eine
Volkserhebung tvürde ihre Wirkung auf den Gegner und auf unser
eignes Heer nicht verfehlt haben , Slber gab es noch eine solche
brauchbare Lebenskraft , eine opftnvjlliO Doiksrnäsie? Jedenfalls
war unser Versuch, sie hervorzuzaubetn , vergebens . Die Bevölke-

diZen Umsiän- i Flörsheim können is ' Mädchen 7m "Älä7 von  luiTrw ’jT
, n i0,nnl£7' w,st dem Präsidenten der Bereintgten Staaten , der einem 5-monc-tIichen Haushaltkurst s, der am 3. Mai beginnen K'(Mütf'n !1im ?r <.17-̂ 7-079 nur uua nueüU*« KL— Nr..k .. k... .. .... .. _V V . "Z. 11 l j.

Gelnhausen, Kreis Gersfeld, Sradt -Kreis Hanau , Landkreis .Hauest
Kreis Hcr-feld, Kreis Hünfttd , Kreis Istvienburg (Heifeu-Rassoli''
Kreis Schlüchtern, Kreis Ziegcnlnrin! 3. Wahlkreis M ' (Marburgs
Bestehend aus Kreis Biedenkopf, Dillkreis, Kreis FrankenberS'
Kreis Ktrchhain, Kreis Limbirrg, Kkreis Marbtirg . Oberlahnkrei-̂
Oberwest-nvaldkreis , Unterwosftnvistdkreis, Kreis- -MsterbE
Kreis Wetzlar; 4. Wahl kreis 62 (Wiesbaden ) ; Besteh «̂
aus Kreis Höchst, -vbertaunust 'reis , Rhcingaukreis , Kreis
Goarshausen , Unterlahttkreis , -Untertaunustreis , Kreis UsftŜ '
Stadtkreis Wiesbaden, Landkreis Wiesbaden ; 5. Wahlkreis ß3
(Frankfurt a . M .) : Umf-assestd -den Stadtkreis Frankfurt a.
ü. Walstkreis 110 (DannstaVY: Umfassend die Prvvin .z Starken'
bürg ; 7, Wahlkreis 111 (Gießen ): Umfassend die Provinz
Hessen; 8. Wahlkreis 112 (Mainz ): Umfassend die Provinz Rhetv
Hetzen, Es sind für die Wahlkreise 59 bis 63 je vier Mmeordntll-
für den Wahlkreis 110 ftitff Abgeordnete, ft'cr die Wahl frei sc 1>>
und 112 je  drei Abgeordnete, zusammen also für den Verband'
wohlkreis 2!) 31 Abgeordnete vorgesehen.

Aus Grund von Anmeldungen bei - dem Wohljahrtsverfi«
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einen immer stärkeren Druck nitf uns nusübte , keinen wirksamen
Widerstand leisten. Unsere .Regierung gab in der Hoffnung auf
Milde und Gerechtigkeit nach. Der deutsche Soldat mrd der deutsche
Staatsmann gingen jeder seinen eignen Weg, Die entstandene
Kluft wurde nicht m'ehr geschlossen.

Am Abend des 2ß . Oktober verließ ich die Röichshaupistaüt,
wohin ich min, zusammen mit meinem Ersten Generalquarlier-

Ausnahme^ in der bekannten WirffciMstttchen Frauenschule E
Weilbach finden. Die Schülerinnen sollen diese Zelt über in 23̂ ,
Wettbach wohnen. Für Verköstigung, Wohnung und UnterrU
sind monatlich nur W Mark Im Voraus zu bezahlen, das heißt V-11
den wag also nur 2 Mark , was bei den heutigen -Verhältnissen Qe‘
wiß billig ist. Die, durch den Wohi-fahris -vereick Flörsheim -antst'
meibeien Töchter erhalten genau denselben Unterricht evie dieft̂ '
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"en , weiche die Frauenschule besuchen. Die Ausbildung erstreckt
>ch aus Kochen , Waschen , Platten , Garten -, Haus - und Handarben.

sdwle in theoretischen Besprechungen über Gesund he it  spfteß2
beurkunde , Oknhrungsmittellehre , Garkeirbüu usw. ^ Weitere Aus-

-chift erteilt der Wohlfahrts -Berein Flörsheim . (-£ • Anzeige in
Mer Ausgabe,)

* In der Sitziing des Wirtschaftsausschusses der Handelskammer
"n 7. April ist für den Handel ' ' - - '
" '" nn Otto Selig , Mitinhaber
ms Probenehmer von Getreide ->,>v . . t
-sachverständiger fiir Heu und Stroh öffentlich angesteklt iirw be- , sc
«bigt , j 8- r>cht Frankfurt ct, M .-Stcrdt . Am Samstag . .

' ' unter dem Borsitz des Capirains be Saxey in Tätigkeit
m folgenden Fällen Recht : Durch Hetzer und Aufwiegler wurde «m
vergangenen Mittwoch ein Teil der hrstsiHen .Bürgerschaft zu feind-

W . emannt . Ihm geht der Ruf eines außerordentlich begabten,
tüchtigen Beamte » voraus.

Frankfurt . Ei » e i f e „ b a h n v hr k e h r s l o se r Tag?
Die Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . letzt mir : Wegen des
Lotomotio - unb Kohlenmangels und der gespannten Betriedslage
wird zur Aufrechterhaitüng des notwendigen Lebensmittel - und
Gülervertehrs von einem noch zu . bekannt zu gebenden Tage ab

Nebenbahnen der gesamte
der für den Ärbeiter-

Srairkfurt a . 10. April . FranMsches Militär -Polizei-r, sYr> .Cl,A ; rn. . .. H—. __ ' _ v . .. 'm . .9

Reino begebe » wird , wo er am 10. April mit Millerarch und den
anderen alliierten Staatsmännern zujcmuneiijrcsstn wird . -Unter
diesen Umständen morden die französisch-englischen Besprechungen
ohne Zweifel eine gewisse Verzögerung erleiden , ohne indessen
umerbrochen zu werden . Es ist vielleicht nicht günstig , Last gerade
die Unfftände den Ministern und Diplomaten eine Bedenkzeit aus.
erlegen . Es ist unzweifelhaft , daß man sowohl in ' England als
auch in Frankreich an der Aufrechterhattung und Befestigung des
Bündnisses festhält . Dies dürste ebensowenig wie die Ausführung
des Frieücnsvertrages von Meinungsverschiedenheiten über äil-

Vorschuß für die Reichsbeamte ». Den Recchs-
0Kirnten soll »eben den bisher gewährten erhöhten Teucrungszu-
mgen für zweite Ouanol noch ein Vorschuß von achthundert
, ausbezahl ! werden . Er soll später nach Annahme der Be-
loidungHgorlage durch die Nationalversammlung Verrechnung .
surden . i

Verlängerte Fristen für bis Betriebsräte - :
"hle  ni Aus Ardeitnchnicrkecisrn sind in, R e ! ch s a r b e >t s - ,

Ministerium  vielfach Anfragen eingelaufen , wie es mit der j
u'egen der Ereignisse der letzten Wochen vielfach nicht mogl .chen ,
^lnhaltung der Fristen fiir die Betrsebsrätewahlen und der Eni-
ftftchung der Vorschlagsliste ufw . gehalten werden müsse. Von zu- ^

™:ger Stelle - wird dazu bemerkt , daß , wo die 'Einleitung der ,
-kahle » noch » ich: geschehen sei, sie nunmehr unverzüglich erfolgen ;
[•mnc . Die früher festgesetzten Fristen seien nur Mmdesftnsten . -

’.lten werden konnten , werde es nun suchesie nicht innegehaitcn .. . . . . . . .
^ -WahlVorstände sein , für eine angemessene Verlängerung , ge¬

ll venensalls für eine Erneuerung der Fristen Sorge zu tragen.
. °p . Die Vorschrift ' der Postordnung , in die Pakete ovenam

"ch Doppel der Aufschrift zu legen , wird , wie die Etsahrung lehrt,
. ' cht genügend beachtet . Zahlreiche Pakete , deren Ausschrist durch
"R- nd welche Zufälle während dcr Postbcförderung verloren ge-
,.u»ge„ können deins Empfänger erst nach zeitraubenden Er-
i," chlungeii , vielfach überhaupt nicht zugesührt werden . Es emp-
- ehlt sich deswegen Beachtung der Vorschrift . n
n. °P- Geltungsbereich der Postwcrtzcl  ch en . A>is
"iilnß des bevorstehenden Usberganqs der bayrischen Paftvermal-
M m,f das Reich gelte » vom 1, April an die seither mt 'Reuk>s-
stmtgedjet und in Württemberg oenvendeten Postwertzeichen auch
Z y e r n. Die Postanstaiten in Bayern werden vom «lei-

Vage an vorläufig bayrische Postwertzeichen mit dem ileber-
'Up „Deutsches Reich"  ausgeben , die ebenfalls tm ganzen

iu » ^ g-biei zur Freimachung von Sendungen beyutzt werden
fvnnen . Bayrische Postwertzeichen ohne  diesen Vordruä und bis

weiteres noch insoweit zur Freimachung giltig , als ste sich aus
- ^ düngen aus Bayern befinden . ^ „ -

wc Wiesbaden : Die Sitzung dcr Stadiverordneien am Fre :-
-W war an Kürze der Dauer ein Rekord , feit die neuen Stadtoer-
Zuneken ihres Amtes walten . Sie war in knapp einer und einer
umden Stunde zii Ende gefilhi -t , obwohl es bei einem Gegenstände

L>r zu recht unliebsamen Auseinandersetzungen , zwischen der
7, ,und der übrigen Versammlung kain. Einem Antrag des
7? r Wfi der Handwerker - und Kunstgewerbeschule gemäß narn-

Ä eine mäßige Erhöhung des Schulgeldes eiiitreten . Die
Z" >ke nahm die Gelegenheit wahr , um allgemeine Klagen über

Verhältnis der Lehrlinge zu den Lehrherren ^ oorzubrmgcn.
M" rde Beschwerde darüber geführt , daß vielfach das Schul-

7 .7? v° m Meister auf den Lehrling bezw . dessen Familie abge-
P" K werde , daß durchweg der Lehrling lediglich als ein Aus-
-v ^ uvgscbjeU aisgefehen iverde , daß vielfach , entgegen der Auf-
Fderung der Hyndmerkskammer und trotz der teuren Zetten noch

->merlei Entschädigung an den Lehrling gezahlt werde , daß , wenn
ff .'" dem Lehrling nicht jedes eben mögliche Entgegenkommen

man immer mehr Kinder den „Ungelernten " ztiführe lrnd
ch" stch geltend machenden Lehrlingsmangel vergrößere . Dtestn

Zustellungen gegenüber nahm die andere Seite , den Standpunkt
3 «ch in der Lehrlingshaltung MMnde nicht zu tage träten,
. 8 ein Lehrlingsmangel überhaupt nicht existiere , im Gegenteil
tz. , '" vnchen Handiöerksdranchen ein Ueberangebvt lstrrsche , 'und
nir K  ' Tn  Hob istgen derartiger Anregungen von der- Linken absolut
inbedürfe.  Sie habe sich bisher herzlich wenig um die Lehr-

liä)en Kundgebungen mancher Art gegen die Besatzungtztrüppen
hingerissen . Einige junge Leute , die durch Schimpfen ihrer Unzu-
frieoenheit Lust machten >md sich ungebührlich benahmen , konnten
flstgestellr werden . So standen zunächst deshalb der Drogist Lev
Rapp und der Heinrich Groos vor den Schranken des Gerichts . Eie
erhielten jc zwei Tage Gefängnis und 50 bezw . 25 Mark Geldstrafe:
Franz Kapp und Heinrich Becker, die sich auch herausfordernd be¬
nommen hatten , kamen mit je 50 Mark Geldstrafe davon . — Weil
sie nach neun Uhr abends noch auf d^r Straße ohne Paß von Pa¬
trouillen angetroffen worden waren , wurden vier hiesige Einwohner
in Geldstrafen von je zehn Mark , sechs in Gcchstrafcn von je dreißig.
Mark , einer in >eine solche von fünfzehn Mark genommen . — Der
Frankfuner Keneraianzeiger hcctte eine Nachricht , die er durch das
Wagner iWolfsj -Büro erhaiten halte , die die .Anzahl der Opfer an
Toten und Verwundeten betraf , welche der Zwischenfall am Mitt¬
woch in der Stadt gefordert , verbreitet , nachdem er vorher sich
nachmals an zwei Stellen über deren Richtigkeit erkundigt . Sie
war aber trotzdem , nicht richtig , auch insofern nicht, als unter den
Todesopfern Kinder sich nicht befanden . Wegen Verbreitung dieser
falschen Nachricht verurteiiie das Gericht den ilhefredaktcur Fritz
Maihern und den Leiter des Wagner (Wo !ff)-Büros Dr . Paul
Albrccht zu jc fünftausend Marc Geldstrafe.

Ried . Hier fanden durch die Desatzungsbehörden bei verichie - ;
denen Einwohnern Haussuchungen nach Waffen statt . Zwei Bür - .
gor (Fr . und L .), bei denen solche gefunden wurden , sind festge- '
nommen worden . ,

Mainz . Die Festnahme eines der Ausbrecher aus dem Pro -,
vinzialarresthaus war mit Hindernissen verbunden . Ein Schutz - ,
mann und ein Gefängnisaufseher hatten den Ausbrecher am Rhein
entdeckt. Er flüchtete auf ein vor Anker liegendes Schiff und
hängte sich an die Ankcrkette . Er erklärte , wenn man ihn fest¬
nehmen wolle , werde er sich lieber in das Wasser stürzen und .
lieber ertrinken . Ein Schisser warf ihm nun ein Tau um die Beine
und zog ihn dann aus das Schiff hinauf , wo er festgenymmen wer¬
den konnte . — Seit uygefähr acht Tagen wurden in den Bedürfnis - -
anstalten dcr Restaurationen und Eafes die Bleirohre abgerissen ;
und gestohlen . Es gelang , di« Täter , zwei jugendliche Burschen , >
zu ermitteln . Der «ine trug , um nicht erkannt zu werden , eine s
Studentenmützc . — 2n der Forsterstraßc schoß ein Junge im Hofe '
eines Hausey mit dem Fsoberl . Das Geschoß ging einem vorüber - s
gechmden 13jährigen Knaben ins rechte Auge . Der Schwervcr - ■
letzte wprde von der , Saniiälswache ins Krankenhaus gebracht.

Vennifchies.

gEm .mert , und die Handwerksmeister bedürften der -An-
nicht, um Besserungen , wo ste sich als nötig zeigten , in

g ' .m  Betrieben selbst eriMführen , wie sie auch ihre Pflichten
Menutzer den Lehrlingen recht wohl aus Eigenem könnten . Die
^useinanderselnmgcn endeten mir der einstimmigen Annahnie der
'syvhten Schulgeidsätze . — Ein zweiter Antrag von Interesse war

° '"kcher auf Erlaß einer Ordnung betreffend die Erhebung oon
.„^ alttnigsgebühren beim Akziseamt . Für gewisse Gewerbe-
'•il  l enie  sind beim Akziseamt Bergünstigungen zugcstanden,

bei einer Entschädigung von nur 3000 M ., die seilhex zur
^ Hebung goiangto , eine Mehrausgabe von 1-l bis lo 000 M . der

verursachten . In der Aett nach dem Kriege oder sind die
er̂ .^ ^ ^ gehälter ' mächtig , in die Höhe gegangen , auch sonst
!-, J  ibie Ausgaben des Akziseamtes fiir diesen Zweck ziemlich criied-
n'TL vermehrt , und heute erfordern die Erleichterungen sockrs Be-
.- tenkrtz^ E mit Bezügen von 03 600 M : In der Folge soll nach

' " em Antrag dca Magistrats daher eine Gebühr erhoben werden
einem halben Pfennig fiir jedc-s Liter Bier und Essig , welcher

,7 Kontrolle paffiert , und von zwei Pfennigen für das Lirer
d ^ ntwein tnrd Wein . Dem wurde ohne Widerspruch zugestimmt.
HM Anträge lagen ul a . vor : Ein Antrag Lcr ^Stadtverordnettn
''uchen,f u Herrinonn von den Unabhängigen , an den Magistrat das Et-

n zu richten , durch eigene Maßnahmen oder durch -oor-
,Längen bei der Regierung Sorge dafür zu tragen , da « an « -
'^MdorbeMlnelre Bevölkerung baldigst Näbgarn zu erschwinglichen

das Gewerffchastskar, r, - -„^hrung von Kostenzuschüssen fiir .
'sä und da-c kathoische Arbeiter -Sekretariat . — Zur Kenntmp

wurde eine Eingabe des Mieterschutzvcrems betrefienö
Protest gegen den vom .Hausbesitzetwerein neu entworfenen

^v -ertraM und ein Antrag auf weiteren Ausbau des -tvoy-

LSiygsbettz . Gamstich vornrtttag fanden im Lager dcr Ge¬
sellschaft für Heerc>sgut nördlich Röthenstein  große Explosio-
t,en statt . Ws Ursache kommt anscheibeird Seldstendzündung beim
Verlegen von Wurfminen in Frage . Die Umgebung wurde so¬
fort ab -gesperrtr Die Zahl der Opfer ist noch nicht übersehbar . —
Gegen 7 Uhr abends befanden sich im Leichenschauhause sieben
Todesopfer des Rothensteiner Unglücks. Jedoch dürfte deren
Zahl nicht erschöpft sein . Im städtischen Krankenhause hatten
um dieselbe Zeit gegen 200 Verletzte Behandlung gesunden . Der
in der Stodt und Umgebung angerichtete Schaden , namenüich an
Mtkrümmenen Fensrelscheiben , gchk tit die fjunderrtausende.

dz Königsberg,  11 . April . Weitere Fpplostoncn haben
sich in Rothenstein nicht ereignet , doch ist die -Gefahr »roch nicht
völlig bcfeittgt . lieber die Zahl der Opfer läßt sich eine genaue
Ziffer noch nicht angrben , zumal es noch nicht möglich ist, an deri
Explvsionöherd here-nznkommen . Die einzelnen Krankenanstai-
leii der Stadt verzeichncern cun Sonmaq vormittag über 200 Äer-
leiste, von denen 11 gestorben sind . Im Leichenschauhan.se liegen
acht Tote . Eine Bergung der auf der Unfallstelle liegenden Toren
fit noch nicht möglich . Die Gesamtzahl der Todesopfer dürfte von
hundert nicht weit entfernt bleiben . Biele Körper sind vollstän¬
dig oerbraimt . Die Zestungeii erlassen Aufrufe zu Geldspenden
für die Opfer der Katastrophe.

tstkü-enburg . Auf der Castellangogrubc der gräflich Ballestrem-
schen Dcrwolrung entstand Samstag abend , offenbar durch über¬
ladene Schüsse , eine Kohlenstaub -Explosion . Bis zwei Uhr nachts
waren 28 Töte aus der Griche geborgen . Zehn Verletzte wurden
ins Lazarett gebracht , von denen nüch zwei gestorben sind.
Acht .Leichen liegen noch in der Grube . Eine Betriebsstörung fin¬
det nicht statt.

stufe« Mettel.

1‘iingecnttles, ferner eine gleiche des Deutschen Musiker-Berbantno.
isu/^ lcher Protest erhöben wird gegen die ErWhung der Lustb ^-
Ulsadeabe , wodurch 200 -Musiker brotws ge^ - ^

"Laben wurden dem Magistrat überwiesen.
^dsthMbe, wodurch 200 -Musiker brotlos geworden seien.

Beide

-andkrels Mesbaden . Am Sonntag , den 18. ds . Mts -.
Na «s 3 Uhr , gelmrgt im Rasiauischen Landestheater Aas Lust-
KU .»ChLrleys Tante " zur Aufführung, - zu der dem Landkreisexi)fft»t. - ■ . - — Die Preise sind-'

l . Reihe und?/'nphlkhoator 1.25 . 3. Rang , Mitte uttd Sette 2 . , - .
L Rang Seite 2.25 . 2 . Rang Mitte 3.25, 2. Rang 1- .Reihe S o,
feerrc 3.25, Parkett . Orchestersessel, 1. -Rang , lveitenttche und
«Ittelloge 4£ 0.  Proceniusloqe 3. Rang 2.25 , 2-. -Rang 3.75 M.
it- 6 .^tteilnng dcr Karten geschieht durch die Bürgermeister o

11 Der hiesige Geistliche hat binnen wenigen Tagen
^1 Mart für ein neues Geläute gesammelt - . . „

bek^ ^ deim . Das biestge Raiffeifen -LagerlMus wird m Mrrz
.'" dnd erweitert werden.

-fiol-^7 Ilörsheim . Die hiesige Gemeinde erzielte bep chrer etzun
^5 öfts % Lcrtm0 hn - Gemeindewach einen

005  Mark . Dies kommt dem nahezu zchiM ^ ^ olelch
^W 'sse früherer .Holzverstxigerungen in DmkriegS ^e '
- Freitag , nachmittag gegen ^ uni-

«Äi
tödlich, drei Kinder

Raume des . hiesigen ftn*+
Säckermcifter Heep ) eine hefttge ^ ^ Kinder^^ ^ övfrjcher Soldat verimpluckte dadel

L Ln ^ zM7 ' Wgstt7pp ^ zur . Lagerung ° ° n
Rcn.rrne des . hiesigen Rath

sic

^Mcn êrhedlschlxBrandwunden davon.
Rlldkshetn ». Bon den Stadtverockdneten wurde g .nanz «

auo  Münster in Wests . MM .Wiriffrnl ^ e ^
Kcc'in RÄrshekm gewähtt . Der Gewählte «ft 1882 '
stL '^ 'pekwrs Jos . Remncmn aus AM Ä

rM ssjs  ssr

Elze . Ln ungewöhnlicher Weise machte dcr Landwirt Bick
in Mferdr seinem Leben ein Ende . Der etwa 28jährige Mann , der
den Feldzug mitgemacht hat , band sich einen Draht um den Körper
und warf die Enden über die Hochspannungsleitung . Er war so¬
fort tot.

^ Waildovs . Dqr hiesige Bürger Karl L . hatte unter Beihilic
seiner Frau und seiner beiden Söhne Heinrich und Wilhelm oer-
sch!ede>ke Kühe heimlich gekauft und verkauft , sowie ein Pferd
und eine Kuh schwarzgeschiachiet . Wegen dieses Vergehens erhielt
der Ehenmnn 1 Monate Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe,
seine Frau 1 Monat Ökfänfiirie und 1000 Mark Geldstrafe , der
Sohn Heinrich 500 Mark und sein Bruder Wilhelm 300 Mark Geld¬
strafe . Die Familie hm also eine Gesamfftrafe vonft Monaten Ge¬
fängnis und 3860 Mark Geldstrafe zu verbüßen.

Ingolfbädt . Der Kaufmann Simon Stoff !>at wiederholt
größere Mengen Ktrpferdrahtkabel , die aus ' einem Jngolstädter Ge¬
schäft gestohlen waren , in seinem Geschäft mit hohen Preisen nach
Erwerbung durch Kettenhandel weiter veräußert . Wegen gewerbs¬
mäßiger Hehlerei verurteilte ihit das Dolksgcrichl Ingosstadt zu
einem Jahr Zuchthaus . t

Berlin . Don den siebzehn Fernsprechleitungen Bcr !in-5>am-
burg sind elf durch Drahwiebe schwer geschädigt worden . Der Fern¬
sprechverkehr Berlin -Hamburg ist dadurch gestört.

Doukhen . In der Gemeinde Colonaswe -lä fKreis Oppeln)
brach nackfmittags Großfeuer aus . Ungefähr SS Hauser wurden
eingeäschert , zwei .Personen wurden oerletzt , lieber die Ent-
stehungsursachen fit nichts bekannt.

Letzte RachrLchien.
Die srmrzösisch-englifchen Meinungsversäsiedenheiten.
hmz Paris.  10 . April . In den frarr .zösksch- englischcn Mei¬

nungsverschiedenheiten ist eine Besserung cingetreten . Der
,D «mps " sagt , daß bis jetzt noch keine offizielle Mitteilung /einge-
iroffen ist, baß die Vc-reinigten Staaten die Besetzung der Main-
städte durch .die französischen Truppeir mißbilligen .' 2£u& dem
ftattgebabten Meinungsaustausch geht hervor , daß es den dem.-
jchen Streitkrästen oibliegt, die Ordnung im Ruhrgebiet wirder-
herzifitellen . So ist we.nigsteits i :mner noch die Ansicht der Re¬
gierung der Vereinigten Stämen . Diese meint , daß Frankreich
ernste Gründe gehabt haben muffe , um .seine Truppen auf das
rechte Rtzeitiufer oorructen zu lassen und äußert den Wunsch , diese
Gründe kennen zu lernen , die übrigens sehr lcichi zu erklären
'ind . Die französfiche RegierMg har dis letzt noch keine Note von

ialien . eiirpfmigeit . Was die fapanfichc Regierung anbelangt , die
ihre Ansicht im Laufe einer in Tokio stattgehabten Unterredung
geäußert hat , nwift man nun , daß sie nicht den geringsten Ein¬
spruch gegen die Basetzmi'g der deutschen Siüdie erhobt . Das „Jour¬
nal des Debats " sagt , daß Lloyd George sich' zur See nach San

und Verbündeten insgesamt die Frage der Anwendung dcr Ver-
tragshMmnmngrn , die im Interesse Wer liegen , und die strikte
beachtet werden müssen , zu prüfen . Man muß sich über diesen
Punkt endglltig einig werden . Es ist gewiß , daß man zu dieser
Uebereinstlmmung konmien wird , aber man muß ohne Hast und

, ohne Nervosität alle Gesichtspunkte des Problems ' prüfen . Ueber
, diesen Grundsatz ist sich die ganze Welt einig . Es genügt , daß

man sich über die Bedingungen unterhält , unter denen die prak-
, usche Ausführung des Friedens vor sich gehen soll, der gemeinsam
, erreicht worden ist und der auch gemeinsam aufrecksteriMien wird.
- hmz Paris,  11 . April . Nach dem „Jniranflgeänt " fiifl die

.coie der britischen Regierung nicht veröffentlicht werden . Di-
Zeitung glaubt jedoch, daß trotz dos versöhnenden Tones, -, in dem
diese Note gehalten ist, Lord Derby nicht ermäckftigt ist, seinen Sitz
be: der Boffchasterkonstrenz in den nächsten Tagen wieder einzv-
nchmen . Die englische Note beginnt mit der wiederholten Dis¬
kussion der Tatsachen , aber der Ton , in dem diese Verhandlungen
geführt werden , läßt annehmen , daß die Unierhandlungen be-
schlcumgt werden können . Wir glauben , daß Millerand eine neue
Rcne an die englische Regierung senden wird . Der „Tempo " sagt,
daß Lord Derby heute morgen in einer Note die Aiüichten der
britischen Regierung überreichte . Die britische Regierung fordert in
einem versöhnlichen Tone die Aüstegung des Schlußsatzes der stan-
zöstfchen Note , der davon handelt , däß Frankreich ln allen ini .-r-
allüerten Fragen , die die Ausführung des Friedensvertrages an-
aehen , vor deren Lösung erst ttn vollen Einverständnis mit allen
Alliierten sein sollte . Die brinsche Regierung glaubte sicher, das;
Frankreich seine volle Freiheit im Handeln sich vorbohali « ! wollte,
ohne vorher mit den SfHiimen über die strittigen Angeleyenhekt .'-n
zu beraten . Dies tag jedoch nicht in der Absicht Frankreichs . Rie-
m«ls hat die französilche Regierung auch nur diesen Wunsch nusge-
drück-t. 'Andererseits scheint man in London dcr Anstkltt zu sein, daß
England nicht, wie es sich gehört , vorher von der Besetzung der
deutschen Städte verständigt worden sei. Dies ist iruu eine Frage,
die die Dokumente erlauben auszttklären , Nachdent Millerand den
Gesandten empfangen hatte , beschäftigte er sich mit der Antwort,
welche nächstens dem Gesandten übermittelt werden wird.

TNiklerand über -He Lüge.
hmz Paris,  11 . April . Marcel Hutin schreibt im „Echo de

Paris ", daß er Millerand nach feiner Meinung gefragt habe , die er
von dem britischen und unserem Gesichtspunkte hätte . Millerand
anlmonete darauf : Augenblicklich kann ich Ihnen gar nichts sage» .
Unsere Anttvort ist nun bei der britischen Regierung eingelaufen
und ich kann Ihnen auch mir mitteilen , daß ftvir selbst erst - die
britische Antwort erwarten . Ich habe die Abficht, die Wiederer¬
öffnung des Parlaments abzuwarien , um ihm ein genaues
B ! I 8 d e r L a g e zy entrollen . Der Präsident der Republik wird
am Montag zurückkehren , wenn die Antwort bis zu diesem Tage
ebenfalls angekommen ist, so werde ich diestsbe dem Parlament zu¬
erst Vorleben müssen . Hutin fügt hinzu , daß er nach dieser Unier-
redung mit Millerand d»n Eindruck habe , alz ob der Minifterpr -äsi-
dent sich von den augenblicklichen Meinnngsoerschiedenheiien
zwischen den beiden Regierungen stark betroffen fühle.

mräfltt L«sO« gs Enkeli «,.
' Roman van Fr . L e l, n e.

(20 . Fortsetzung .) - Gachdruck verboten .!

Äonstanze sah doch wohl ein , daß sie zu weit gegangen war.
Vor seinein beredten Blick senkte sie ihre Äugen . Du hast es •
herausg «fordert , Lothar.

0; r harte den Türgriff schon in der Hand . Wenn Ihr glaubt,
noch Ansprüche zu haben , wendet Euch an Justizrat Wendler , und
falls .Ihr mir » och etwas zu sagen , habt —

Da klopfte . es stark an die Tür : Milli trat ein , einen Brief iiz
der Hand . Dekzeihnng , ich hatte schon einige Male geklopft . Hier
ist ein eiügcichriebcner Expreßhrief für eine Konüeffc Pvoimo Lciß-
beig . Ich hatte dem Briefträger schon gesagi , hier sei niemand
dieses Namens , aber ich dachte, vielleicht, weil Masenioiselle Legene
Pvonne heißt — . . . .

Mein (Soli , sparen Sie sich doch diese lange Rede , Milli : hier
kennen wir keine Komtesse Lahberg , sagte Frau 'Agathe gelang
weilt , geben Sie den . Brief zurück.

- Oder vielmehr rufen Sie Mademoiselle Legene , beauslragtc
Lothar . Er >var im Begriff gewesen , das Zimmer zu verlassen:
setzt wartete er »och. Sollke nun die Aufklärung kommen ? Er

! erinnerte sich deutlich ihrer Worte an jenem Abend,
j Wo ist Mademoiselle?

Ans ihrem Zimmer,
i Dünn rufen Sie Mademoiselle!

Rach kaum einer Minute trat oic Gewünschte ein.
Gnädige . Frau befehlen?
Sie sab an den erregten Gesichiern der Anwesenden , das; eine

stürmische Auseinandersetzimg ^ statigefimden hotln Loihar stanh
in der Nähe der Tür . Er sah sehr biaß aus , und mit einer ner¬
vösen Gebärde glitt seine Haiid ürÄnterörochen über den Bark.

Äonstanze lehnte trotzig a :n Fensiest
tzrau Agathe lag mehr als sie saß aus ihrem Scsjei , und zwei

rote Flecken brannten auf ihren Wangen , sie streckte dem jungen
Mädchen den -Brief entgegen . . »

Mademoiselle hier ist ein Brief . Wollen -Sie einmal dle
2Idreffe sehen?

Gespannt blickten drei -Augenpaare auf Kvonne die zögernd
nach dem Schreiben griff.

Ein Brief?
Sie bekam doch sonst nie Briest . Es war etw »s jo -seltenes

für sie, daß sie erschreckt meinte , etwas Folgenschweres müsse ihr
dicstr Brief bringen , Ihr Blick fiel auf die Ädrejsr : „Komtesse
Hvonne Lahberg ." -Es war Hertas -Handschriji : sie erbleichte . War
wohi etwas mit , Großmama — oder Lutz '?

Nun , Mademoiselle , Sie sehen doch, der Brief fit «ingeschrie --
.ben , dcr Briefträger wartet . Es ist wohl ein Irrtum ! degami
Frau Agathe ' ungeduldig.

Nein , gnädige Frau , es ist f -in Irrtum , der Brief ist an mich,
entgeanete - sie mit niedergeschlagenen Augen.

Ihre Hand zitterte , daß sie kaum ANtersiWiifen könnt,  und
ein scheuer 'Blick flog zu Lothar . Gott , was 'muffte er von ihr den¬
ken, daß sie unter faffchem Namen in diesem Hause weilte'

Er schwieg Mid sah sie erwartungsvoll an . Frau von Stein-
Haben war in peinlicher Berlegenyeit . . Die „Kowteffe " liftpoinertetx ungeheuer und doch war ein gewisses Triumphgefühi in ihr—sonne war dach immerhin abhängig von ihr ! t' NH das gab ihr
einen gewissen Halt.

> Wollen Sie mir nicht erklären , Madernoiselle oder Komtesse — ?
Bitte , gnädige Frau , 'nennen Sie niich Mahemoffelle.
Konstante trar dich! zu ihr und sar sic neugierig an . Sie

könnest sich denkest» daß wir gern wissen wollen , warum S 'k nichl
unter Ihrem richtigen ' Nainen bei nns einqe . r .' ten sind

Ich weff;, daß ich Ihnen eine Erklärung schuldig bin . Kvonnr
richtete ihre Worte tzauptsSchlich an Lothar . Iii - der Tar , ich bin
eine Ko,messe LastbeiM Die Notwendigkeit , „ ift n .- 'n Prot selbst
zu verdienen , legl.e mir nahe , statt meines N »mens den meiner
Mutter anzunehmen.

Sie hatten doch sicher nicht , nötig . a !o Gräfin — in Stellung
zu gehen!

Grasinstirn sind -nicht immer reich, gnädige Frau , und sie nws.
Ion oder müsi'.'N auch leben , lächelte sie rührend.

oo meinte ich das ja auch nicht , entgegnete Frau Agathe , mit



fit !, !' Isiriitcn Verlcoenheil kämpfend. Denn Sie haben doch An¬
gehörige, lrosidcm sie stets betonten, dos; Sie niemand Härten!

Yvonne wurde th\  wenig rot. So tH . s mim! tzch» ar stdi»
i>'s» nt * m,yf)  fcfftö «mgewieien. Meine Eltern fhrb längst rat . ilnb
v-r ;n<- Erziehung Hab« ich-grStz1«n>eUs am dein Grminar in 'S. «tn-
langen . ?;itfoCßc von ..Differenzen .mit meiner Großmaum si/r :-:
jede Acrvinbung mit meiner Familie auf . Meine Grotzmmna ist
die Gräfin Laßderg auf Schloß Burgau . Dach wäre ich Ihnen
jetzt dankpar, wen» ich i>en Brief lesen dürste :, es muß dringend
sein, sanft hätte man mir nicht geschrieben.

Gemisz, gewiß, lesen Sie — bitte, es stört nidjt.
Dvomre wäre gern hinausgegangen , draußen die gewiß wich¬

tigen Heilen zu lesen: aber man lieh sie nicht, sondern beobachtete
sir neugierig, wie sie den Brief öffnete und dessen Inhalt über-
flog.

Lothar sah, wie sie erbleichte, wie sie wandte: unwillkürlich
sprang et hinzu, sie zu -stützen. Einen Herzschlag lang hielt er die
zitternde, zarte Gestalt in seinem Arm : dann war der Schuräche-
«nsall vorüber.

Gnädige Kran , darf ich um die Erlaubnis bitten , so bald als
'udBch ^ - , mir dem nächsten Zuge schon — nach Burgan zu sahrer Meine Anwesenheit ist dringend nötig. Morgen ' abend
werde ich zurück sein!

Wenn Sie noch länger bleiben wollen, beeilte Frau Agathe
sich, ihr entgegenzubommen. Cs ist doch keine schlechte Nachricht,
die Sie bekommen haben, doch nicht ein Krankheitsfall?

Nein , -gnädige Frau , Großmama ist gesund: doch ist nieine
Anwesenheit in einer sicheren Angelc-genlM erforderlich, und die
erbetene Frist genügt mir . Darf ich mich jetzt entfernen und
mich reisefertig machen?

Ja , und 'Milli kann Ihnen helfen. Du, lieber- Lothar , siehst
wohl im Kursbuch nach, mit welchem Zuge Komtesse Yvonne am
günstigsten fährt . Wohin wellen Sie?

Nach Burgau . Bahnstation !ft L. bei H. Aber ich möchte
Herrn -von Mainhagen nicht bemühen.

O bitte ! Er verneigte sich ein wenig und sie verließ das
Znnmer . ,

Nun kannst Du ;a d.e Äomiesie heiraten , hast chr ja immer
schon verliebte Augen genmcht! zischelte ihin Konstanze zu.

Er antwortet « nichi und schallend fiel die Tür hinter ihn, ins
Schloß.

Mutter rmd Tochter sahen sich an.
sdgst Du denn zu dieser Entdeckung, Mama?

Ja , was ttll man ha?
Was man da tut ? Gar nichts weiter ! Sie ist bezahlt von

uns und damit gut ! Glaubst Du, mir imponiert die Konftesse?
Nicht so viel! Sie schnippt« mit . den Fingern , Wenn sie gehen
nsill, mag sie es run : bleibt ,sie, muh recht.

Mir ist es doch ein immerhin etwas peinliches Gefühl —.
Zch bitte Dich, Mama , worum ? Sei nicht »einlich! Warte,

bÄ sie zurückkomnst, dann wirb sich alles finden! Was mag sie
»ist für Nachrickst bekommen haben ? Ihre Antwort war recht
impertinent!

Milü war dabei, Yvonnes Reisetasche zu packen, während sich
bas junge Mädchen schnell umkleidete. Sie zitterte vor Auf¬
regung , das Blut brauste ihr in den Ohren ; sie hörte gar nicht
darauf , was Milli sage«, bis eine Aeuherung ihre Auftnerkfam-
kest weckte.

Ach, nun wird Iper wohl auch manches archers werden ! Die
Herrsthaft hm sich furchtbar gezankt.

Milli , haben Sie schon wieder gehorchst? bemerkte Yvonne
«srlvrrrfsovll.

Nein , gar nicht. Aber erstens sprach das gnädige Fräulein
sehr laut , und zweitens muß!« ich doch den Bbief abgebrn : man
ha:tte mem Klopfen nicht gehört, und da fogfe Fräulein Konstanz«
gerade , sie wolle ihr ganzes Kapital auf einmal havekr, und der
Herr meinte, das könne er nicht, deshalb wolle er Steinhagen
verkaufen. .

Ein herttgkt' Schreck erfaßte Yvonne ? Also so weit trieben sie
ich?, daß er Sie in Hagen e. »geben ,nutzte, woran er doch mit allen
Fasern feiner Seele hing ! Und wenn mal - sie nicht getäuscht hatte
— jetzt war die Möglich!eit da, daß sie ihm helfen konnte.

so . jetzt ist olles fertig ! sagte Mlli und schloß die Reisetasche.
Ja diesen; Augenblick klingelte es; sie eilte hinunter , kam

«b«e gleich wieder zurück.
Komtesse möchten erst essen, so Mel Zeit ist noch. Dl« Gnii-

dige äst sa nnit «Inein Male so liebenswürdig rmd austnertsaml
Ich dank« und komm« sogleich. sagte sie zerstreut . Ihre Ge¬

danken waren , schon nach Burgau g»eitt. Sie nah», Hertas Brief,

faßte ihn fest, betrackstete ihn von allen Seiten . Nein, es war
kein Traum , der Brief war da, sie hielt ihn m den -.Händen, und
ihre Angen ruhten «ns den Heilen, dir ihr «nie so nie geahnt«
UnnvAzimg ihres Geschickes kundgädem Ei » Laut wir Schluch¬
zen rang sich aus ihrer Kehl«: es war zu viel, zu ü1>e,-wärtigenü.
was -st« da erfahren . -.Konnte «s fein, wcn- es wirklich so. ' wir
.Herta schrieb? Immer wieder mußte sie lass«, was dies« -ihr mit-teilte:

Liebe Pr>o,m«!
Drnch Lutz wissen wir schon seit Anfang Rovenü>er Deine

Adresse: er hatte uns geschrieben, daß Du bei einer Frau von
Stemhagcn als Gesellschafterin bist. Das wirft Du nicht mehr
nötig haben ; Deinem Leben steht eine große Veränderung be¬
vor . Ern Onkel Deiner Mama , den man längst verschollen
glaubte, ist in Rio de Icnnirv gestorben, und ' er hat Deine
Mama , als fein Patenkind , zur alleinigen Erbin feines großen
Vermögens eingesetzt, da er nicht verheiratet war , also ' keine
näheren Erben hatte.

Ich kann Dir das alles nicht so ausführlich schreiben; auf
dein Lcmdratsanft wirst Du es erfahren ; bringe Deine sämtlichen
Papiere mit. Dein« Anwefenhest ist sehr notwendig : komme
sofort und telegraphier «, wann wir ' Dich ei-warten dürfen.
Großmonra hat mich beauftragt , Dir das initzckteilen.

Wenn Du nicht ach Burgau bleiben willst, so bist Du uns
herzlich Willkommens

lins geht es soweit gut. Daß ick, »sich Weihnachten mit
Ryno von Hanunciftein verlobt !)ab- ,> hast Du sicher durch Lutz
erfahren . Wir sind sehr glücklich miteinander und wollen auch
Ostern schon heiraten . Gr sehnt sich nach einem eigenen Heim
mit seinem sieben, kleinen Frauchen darin . Cr liebt mich sehr,
denn ums Geld kann er mich doch wirklich nicht erwählt haben.
Eine Iligendschwärmerei hat ichlichlich jeder einmal gehabt.
__ Ach ja, weißt Du Näheres über Lutz? Er macht. uns viele
Sargen . Er lebt wohl sehr flott ? Immer will er Geld haben,
und jesst muß doch auch an nüch gedacht werden.. Wenn er nur
bald heiraten würde , damit er vernünftig wird!

Großmairca wirst Du etwas verändert finden; sie ist nickst
mehr so rüstig. Hoffentlich gehsi es Dir gcit.

Also auf geftmdes . Wiedersehen grüßt und küßt Dich
Deine Dich liebende Cousine

Herta,
Langsam faltete sie das Briefblatt wieder zusammen und

Zwang sich zur Ruhe. Es erschien ihr so Unmöglich. Nein, sie
wollte nicht zu früh jubeln, wollte abu,arten.

nicht Vergessenen halb vorwurfsvoll«, 'halb bewundernde Blicke
zug«worfln.

Almc von Brücken und ihr« Tochter übsrbolen sich beinah« in
csi«cniblik!>keit«n. Was doch das Geld nickst alles macht! dachte
-Monn « ein wenig bitter . Sie war nicht berauscht von dem uirer-
wartet «' , Glück: sie hatte stanz ihr-« klare Uc-berlegung behalten.

Nur die Gräfin war unverändert in ihrem Lerhalren gebsie¬
ben. Wenn sie auch kein Wort über das Geschehene fallen lieh, so
hott« sio doch Pvonne ihr Fortgehen aus Burgau nicht oerzesistnkönnen.

Fron von Brücken wollt« das jung« Mädchen durchaus nicht
wieder ab reifen Kaffen. '

Was willst Du noch bei frenrden Leuten ? Sie werden eS
sicher begreiflich finden, daß Du unter diesen Umständen wicht
mehr zu ihnen zurückkommst. Nein , was wird Lutz sagen! Ich
habe ihm geschrieben. Du glaubst gar nicht, Yvoiirlchen. wie cr
«n Dir hängt ! Ms Du noch hier warst , kam er jo oft — und jetzt?
Einmal gerade ist er hier gewesen; er könne es ohne Dich nicht
ertragen , sagte er.

Iknd wenn alles fern« Richtigkeit hakte, dann loirnte sie auch
Lothar von all feinen Schwrerigresten befreien. Das war ihr
erfter Gedanke. Aber würde er das annehmen nach feirrem kal

Und sie war sich doch keiner Schuld be¬ten, fremden Verhalten ^
wußt!

Und Lutz? Aus Hertas Zeilen las sie, daß man sitzt nichts
mehr dagegen haben würde , wenn er sie, Hvonne , heiratete . Aber
nein, bas war vorbei ! Ihr Herz gehört« Lothar ; «r war ihr Glück
und ihr Schmerz.

Als sie die Treppe hmunterging , stand er in Hut tind Mantel
in der Diele, sie erwartend.

Hier , Komtesse, habe ich Ihnen die Züge ausgeschrieben.
Ich danke Ihnen ! Mit bebenden Händen nahm sie das

Zeftelchcn mit den Notizen entgegen. '
Bitte , Komtesse, keine Ursache. Ich wünsche Ihnen eine gute

Reise!. Gemessen verneigte er sich, und fast hilflos, mit Tränen
in den Augen, starrte sie ihnt nach,

Doonne durfte an ich Glück

■i«SV M

Nein , es war kein Traum
glauben.

Sie hatte die Papiere gelesen, aus denen ganz klar hervor¬
ging, daß sie jetzt Besitzerin von zwei Millionen war.

Francois Legen«, der abenteuerlich veranlagte Oheim ihrer
Mutter , rvar in jungen Jahren nach Südamerika ausgewcmdert,
»mb da man -nn« wieder von Upn gehört, hatte man ihn schlietztich
für verschollen, für tot gehalten.

Aber erst vor wenigen Monaten war er , hochbetagt, als
Junggeselle gestorben, nachdern er seine Nichte Legen«
als Erbin eingesetzt. Und da diese nicht nrech am Leben war , fiel
das Bermogen an ich« Tochter Pvonne Laßberg , als die Nächst-
brrechtigte, die in den nächsten Tagen schon in den tatsächlichen
Brfitz der Erbsä-ast lammen würde.

Man war sihr liebenswürdig auf dem Lairdnchsan.i zu
Hvonn « gewesen: Frau von Hamnrerstein hatte den lieben kleinen
Trotzkopf bemahe gerührt umarmt , der Herr Assessor dagegen oer¬
legen o» dem spärlichen Bärtchen gedreht und der noch immer

Doch Pvonne blieb nnaerührt . Ich kann meinen Urlaub nichk
eigenmächtig verlängern . Die von mir eingegangene -Derpflich-
tui 'g wird durch den zusälliHen Gtückoumstand meiner .Erbsci>ost
nicht «rufgehohen. Ich muß sie erfüllen , fahnenflüchtig , darf ich
nicht gleich werden.

Dvonne hcü vollständig reckst, sagte die Gräfin , und sie Mußte
innerlich diese Fefttgkeit und Ansicht, der Enkelin respektieren.

Uebrigens ist meine Anweseirheit nächste Woche doch noch ma'
erforderlich. Ich werde sel)en, ob ich drei Tage Urlaub haben
kann, vorausgesetzt, daß .ich .Großmama willkommen bin.

Du kennst meine Ansicht, Pvonm >, daß der Dir allein zu-
kommende Aufenthalt hier auf Burgau ist. Das steht Dir jeder-
zen osten. Kehrst Du hierher zurück, fo will ich Deinen eigcn-
niächtigen Schritt — und meine Worte vergesstn.

Avonn-e küßte ihr die .Haird. Ich danke Dir , Großmama!
Was machst Du min mit dem vielen Golde, Yvonne ? sragtt

Herta neugierig . Das muh doch ein herr-siches Gefichl fein!
Ja , ist freue mich auch darüber . Ich werbe sehr viel Gulcs

tu »; für mich allein ifts zu viel, und wer reich ist, hat auch di«
Berpflichtung, von seinen, Besitz einen würdigen Gebr « ,ch zu
machen.

Ist das Haus , in den, Du wohnst, wenigstens stanüesgeniäß?
fragte Frau Mine . ' *

Was für Mademoiselle Legenc gut war , gem'igt auch der
Komüsse. Das jung« Mädchen unterdrückte ein leises Lächeln-
Uch werde aber trotzdem nur , solange ich es noch muß, dort blei-
«in . Uebrigens verkehrt Lech auch in der Familie.

-Ah, da habt Ihr Euch also öfter gesehen und gesprochen?
Gesehen ja. gesprochen so g,U wie gar nichi. " Du vergisst,

Tante Aline, daß ich dort abl-ängig, also nicht gleichbcrechttgt war.
Man weiß gar nicht, daß Lutz mein Detter ist.' Ich lMe mein
Inkognito gewahrt , und Lutz hat es respektiert. Er hat sejnt
Berivandtschaft nicht verraten.

Die Gräfin beobackstete die Enkelin . Mit welcher Ruhe und
Sicherheit djese sprach! Yvonne war ganz unverändert ; diest
unverhoffte Erbschaft hatte ihr mcht im geringsten den geftmdeN
Meiischenverfmnd verwirrt , und das gefiel ihr.

Vielleicht lag sitzt ein wenig mehr Her.zlichkeit in ihrer
Stimme , und nickst ganz so kalt blickten ihre Augen, als sie de»,
jungen Mädchen gute Reife wünschte.

Wohlttiend empsand Uvonne das, und ihr .Herz erfiM « ei"
wärmeres Gefühl für die alte, stolze Frau , deren Anblick sie
rühne , weil sie versorgt und alt aussah , und nur Lutz trug die
Schuld daran ; ein Groll auf ihn erfaßte sie.

Pünktlich, wie sie gesagt, war Yvonne in das SteinhagenicÜlt
Haus zurückgekehrt. Aber kein Wort von der Veränderung i"
ihrem Geschick kan, von ihren Lippen. Wie immer erfiUlte sie
ihre Obliegenheiten. Sie bat nur für die nächsre Woche nochmais
un> drei Tage Urlaub nach Bnrgau . Brennend gern hätte Kon
stanze gewußt , was es war . Wi« ein Geheimnis schien es ihr i"
bcr Luft zu liegen: aber jeder ; rch jo geschickt gestellten Nrage

Yvonne aus , und sie amüsier,e sich in, stillen über Konstanzen
Neugierde. Lothar hatte sie nicht gesehen. Bei Tisch sprach mal-
ran ihm.

Morgen will er hier seine Bücher und sonstigen Naritäte"
einpacken, sagt« Käisttanze. Er hat vorhin telephoniert . Ich mag
ihn nicht mehr sel)«n, mir fahren aus . Ick) glaube, er hat weaen
Steinhagen schon annonciert ; es ist ihm Ernst . Na ja, die ätt«-'
Klitsche, was ist denn dran!

(Fortsetzung folgt.)

Mmiliche BsLarmikrschLAge«
ösr GisSL HochHljjm srr, Mairi.

LekailAütWchung.
Die -QuckrliervergfstiiNgcn/für die nochtcrägüch angenieldci«,,

Lcmrtiere der französischen Besatzungslrnp -:«» in der Zeit vom 13.
Dezeinber 1918 bis 2H.  Iuii 1919 werden <im Mittwoch, den \ i\.
April ds . Is ., bei unserer Stladtkassi,! während der Dienststunden
von vormittags 8 bis 12  Uhr äu -jßezahit.

Hochheim a. M ., den kl. April "t920.
Der Magistrat . Arzbach c r.

Deranntmachutig.
Der Gen,e,nde sind vßom Kreise eine Anzahl Karten ftir das

am Sonntag , den 18. ds. -Mts ., nachm. 3 Uhr, im Nasi. Landes-
cheater in Wiesbaden zur Aufjührung .gelangende Lustspiel „Char-
ttchs Tanze" zugereilt. ? »- Karten find vorzugsweise für die m!n-
derbemittelte,. Bevölierurgs bestimntt. Reflektanten wollen sich bis
spätestens Dienstag miitopi, 12 Ahr im Rathausi , Iimrner S. gegen
Varausbezahluna der Kasten melden. Die Preisa bewegen sich
zwischen 1.25 und 3.75 Mjt.

Hdchheim a . M ., den 10. April 1920.
Der Magistrat . A r z b ä chc r.

Dekannünachung.
Er ist wahrgenommen worden, daß die Alice an den Weiher-

wcesey mit Karren gefahren wird , um an den Schuttabladeplatz
zu gelangen . Der Schutt ist durch die Alleestraße
nach der dortselbst -bezeichneten Stelle zu verbringen . Ei»
weiteres UebcrschrÄlen oder Befahren der Anlagen mit Fuhrwerk
jeder Art , ist vrrboten - und wird bestraft. > Die Potizeiorgane sind
angewiesen, jede Vebevtretung zur Anzeige zu bringen.

Hochhriin a. A ., den 10. April 1920.
Der Bürgermeister . Arzbach er.

statt:

Bckannimüchung.
Das äffentiich«. Impfgeschäft findet in diesen, Jahre wie folg!

.1. Erstimpfung.
Am 3. Mai ds. Is . nackw' - 2.30 Uhr für die in dc-r Zeit vom

1. Januar vis Ende März 1019 geboren?» Kinder und die Kinder
aus .früheren Jahren , die noch gar incht oLcr nicht mit Erfoia ge¬
impft find.

Am 3. Mn : ds. Is ., nachmittags 3* 1% für die in der Zeit
vom 1. April bis Ende Slugult 1919 geborenen Kinder.

Llm 4. Mai de. Is .. .nachmittags 2.30 Uhr für die in der Zeit
von, 1. September bis Ende Dezember 1819 geborenen Kinder.

I) . Wiederimpfung.

geborenen schulpflichtigenMädchen und die in den Jahren 1866
und 1907 geborenen schulpflichtigen Mädchen die Noch garnicht oder
nicht mit .Erfolg geimpft worden sind.

Die Erstirnpfungcn finden in, Rathause und die Wiederimp¬
fungen im Schulgebäude statt. Die Nachschaüen werden jedes,na!
acht Tage später zur selben Stunde und in denselben Lokalen ab-
gehakten.

Die Eltern , Pflcgeeltern und Vormünder werden aufgefordert,!
für Gestellung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen in den Impf¬
und Nachfchauterminen Sorge zu tragen , widrigenfalls sie sich der
gesetzlichen Bestrafung aussitzen.

Mm simpsarst ist Herr Nr. Dies hier- luftMs.
Bor den Impflingen werden den In,pflinqen bezw. deren Ver¬

tretern Verhattungömckßxegeln zugestellt, auf deren Beachtung be¬
sonders hingewiesin wird.

.Hnchheima. M ., den 29. März 1920.
Die Polizeiverwaltung . ■ A r zb äch e r. '

GelegeNhMskKttfl

jGMÄde-AüSWiMg rurd Berkarif!
( oom 10, bis 30, April

bei Wilhelm Koch, LScmaAei-, SeASeima.M.
WKWEiEAMMM MWMSSKUW

Mnzeigen-Teil.
Versteigerung von Skroh.

Am Dienskas, den 13. April , vorm. 11.30 Ahr. wird am hiesi¬
gen Bahnhof eine

Ladung, 43 Zentner Stroh,
meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Gülcrabferkigung.

B'ennft geben wir dia fchmerzüdie Nachricht, äsß
>mier herzllebcs gutes Kind, unfer enkeidien, Nlckichen,
und Geuiinctien

Bnnledien

Bekanntmachung
<Mrt und auswärts wohirende Berivue «; welche b«re!1 sind,

kleiue Ktlnder , rccimenüich solch« im ersten und zw . iccn ürt,eue >-
iabre lür Rechnnpg des Müewrgcamt « oder der ttieu «al - »nd
BerurSvormnudichait in Pileg « zu nehmen, werden eiiucht. sich
b-üdigit im städtischen Be,woltunadaed -rudr . Mari 'ilir -rsic. - . . . . -. . . . raste I,
Zimmer Rr . 17, vormittags zwischen9—19 Udr zu Melden

Die Meldungen Können auch eul i-mistlichem Mege irlolgen
Bewerki w>,d , daß für Kinder im ersten Vebcnbiabrc ei» Pslegr-
geld b:s zu 77» ®<f muidlid ) gezahi, wird.

kaltem aberid gegsci 11 Uhr nach kmaer, fdiwerer Krank»
heft !m vollendeten 5, lwbenssiiiss fantf verschieden ist.

5n liefern Stfimerz:
3chann Msgomtl und Frau

üoutfe, ged. Slemmler
ueblt Bngghörigen.

Hochbe'm a. M, den 12. Bprll 1920. .

Die Bee-digun« lindst Mlttuocki, den U . kipiil. mütogs
12 (Ihr vom Slerdehauis, Sliüergaiie 1, aus stakt.

Wiesbaden , den 3!. Wärz 10iE

Der Gemêndewaisemat

HK « shsßt -Krirstts
in bcr

Am 5. Mai d.s. Is ... nachm. 2.36 Uhr, ftir die in dem Jahre
1908 geborenen schulpfllchttgen Knaben und in . den Jahre " " ina. . - _reit 1906
und 1807 geborenen schulpslichligen Knaben , die noch garnicht oder
nicht mit Eriolg geimpft worden sind.

Am 5.  Mai ds. Is . nachm. 3.30 Uhr für die in den, Jahre 1908

WLrWüfliiHen Arüllenfchllle Vgd-WeilbM).
Beginn 3. Mai 1920 . Dauer 5 Marr «-! ,. Preis für
Unterricht, Verköstigung und Wohnung zusammen 60 Mn:k

für den Monat.
Mädchen von 16 Führen an,  welche zur Teilnahme an
dem Haushati-Kurse gewillt sind, wollen sich sofort melden

bei d, in

Wohlführts -Vsreiu Flörsheim
der auch weitere Au»knnft erteilt.

rlZ 6  Ruten
Acker

G' marbiing Wickler, an Komar-
lwnki .Hvchtzeim sr .nzcnd. ga<>z
nab« an Eh miste Fi ühjnhr !9!0
r»>I Kuhdimn sciiastgedünsl, ru
verpachten

Ailgeho,« laller 11. 230 an die
Kei>tiä>i»t'<I!« i>" Di , Dieb ' iw.
Ggitzstrotze ' 6.

Gcet8ne ;«>, seUrftäudigit

Hilfskraft
(Herr oder Dmne)

auk Hochheimer Büro geiuckü,,. .
Angebote mit ->vtt Gedalff

fvrderunuen unter F W h!t>6
v« . Masse . Wtedbndeu .

Schirm-Aepamweerr
schnell und biUiqit ,,

sstiltiabr . Hachheim, Winkers

Wir suchen Säcke
und zahlen dafür Hohe Preise.

Rieselu.SperSer, Metbaden,

m

Nr. 14fi
Un  Ich: er
falbes bc
P '-nzer

Kas

»t . ^ iC
'sthender
bis bcr j

Wie
C. Köni;

1. D
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3. R
4. Na
6. P
-- B
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